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Amerika naturalisiert Deutsihe . �

Zum erstenmal seit der KriegserNärung der vereinigten
Staaten an Deutschland und Oesterreich - Ungarn find wieder Ange -
hörige der genannten Staaten in gröberer Zahl iu den Staats -

biirgerverband der Vereinigten Staaten aufgenommen worden , und

zwar geschah dos in ftew Botf , wo 341 ZNänner und Frauen den

vürgereid ablegtet, , vis dahin waren Angehörige der genannten
Staaten nur ganz vereinzelt und nur aus uumittelbare Veranlassung
des Präsidenten eingebürgert worden .

Auf Grund des neuen Einwanderungsgesehes dürfen ZährNch
nur 3 Proz . der bereits lStv in den ll . S. A. lebenden Angehörigen
desselben Skaatsvolkes einwandern , das find im Zun ! für Deutsch -
land 3213 Personen . Das Geseh hat bereits insofern zu praltischeu
Konsequenzen geführt , als ein Transport von Polen , die die Zu -
lasfungsquote schon erreicht haben , zurückgewiesen und zurückgeschickt
worden ist . _

Freiheit für Veutsthlanü .
Paris , 24. 3nnl ( XU. ) Zufolge des Einflusses , den die

legten deutschen Zahlungen in Dollar auf den Wechselkurs ausgeübt
haben l hauste in Dollar und Vaiste der übrigen Wechselkurse ) , hat
die Reparatlonskommisfion beschlossen , Deutschland bis auf weiteres

für seine späteren Zahlungen von der Verpflichtung zu entheben , die

Zahlungen in Dollar vorzunehmen .
Deutschland darf kraft dieser Freiheit auch Pfunde , Francs ,

Lire , Dinars . Lei , Polenmark , Ten und vielleicht einmal auch

Korouianzi so hoch treiben , daß es nichts mehr im Ausland kaufen
kann .

* ' S

Die italienische „ Liga zur Wahrung der nationalen Interessen " '

hat Erkundigungen eingezogen , als deren Ergebnis der „ Eorr . della

Sera " berichtet , daß die von Deutschland übernommenen 132 Gold -

markmilliarden die Gesamtschuld aller ehemals verbündeten

„ Zentralmächte " darstellt , für deren Zahlung Deutschland hafte .
Das ist ja noch Methode in all dem Wahnsinn , denn er hat ja die

anderen „Zentralmächte " völlig außerstande gesetzt , auch nur einen

Knopf zu zahlen . Immerhin könnte einmal Deutschland , wenn sich

die anderen erholt haben sollten , von ihnen „Wieder - Wiedergat -
machung " verlangen . . . .

Die Ticmofascisten .
Mailand , 24 . Juni . ( EP . ) Mussolinis Blatt „ Popolo d' Jtalia "

berichtet aus Lugano , daß in allen Zentren der Talschasten des

Teflin Fascistengruppen gebildet werden . Die Generalversammlung
der Sektion von Lugano hat am 16. Juni einstimmig zwei Tages -
ordnungen angenommen , worin Mussolini Treue und Solidariläl
bekundet wird und sich alle Fascisten verpflichten , auch in den
anderen fremden Zentren der italienisch - sprechenden Schweiz eifrig
Propaganda zu entfalten , indem sie sich genau an die Richtlinien
der Sektionsleitung halten .

Der Schweizerische Botschafter in Rom hatte eine lange
Unterredung mit dem Außenminister Sforza . Der Schweizer
Bundesrat Motta sagt in einem . Stampa " - Jnterview : Jede aus
Italien kommende Manifestation mit dem Ziele , italienische Aspira -
tionen in Teflin hervorzurufen , sei geeignet , die guten Beziehungen
der beiden Länder einschneidend zu stören . Wer der Frage der

tessinischen Integrität zunahe trete , berühre das Problem der
Existenz der schweizerischen Vakiou selbst . Es bedeute eine grobe
Ungerechtigkeit , die Deutsch - Schweizer zu beschuldigen , den Teflin
germanisieren zu wollen .

Niederträchtigen Deutschverleumdungen der Kammerfascisten
trat der Dcutschsüdliroler Dr . Reut - Nicolussi würdig ent -

gegen .
Rom , 24 . Juni . ( EP . ) Die deutschen und die slawischen Ab -

geordneten wurden durch Majorisierung in ihrer Abteilung von den

Kommissionen ausgeschlossen . Sie legten dagegen Pro -
test ein .

»

Fasci ( spr . Fafchi ) bedeutet Bünde , in diesem Fall von wirk -
lichen oder angeblichen Kriegstellnehmern . Sie bekriegen jetzt die
Sozialisten und leider scheint es , daß auch in Italien wie in
Ungarn , Bayern und Norddeutschland , linkssozialistisch -kommu-
nistische Verrücktheiten diese Reaktionsherrlichkeit den Arbeitern
eingebrockt haben .

Die flrbeitermehrheit in Gberfchlesien .
Die französische und belgische Arbeiterpresse , so kürzlich

die Pariser „ Humanitö " und der Brüsseler „ P e u p l e " ,
betonen in ihren Berichten oftmals , daß der Korfanty - Aufstand
eine Erhebung des polnischen Proletariats gegen
den deutschen Kapitalismus sei , und behaupten , die

oberschlesische Arbeiterschaft sei durchweg polnisch . Es ist dies

die systematische Stimmungsmache der Großpolen , die leider

auch von polnisch - oberschlesischen Sozialisten unterstützt wird .

Demgegenüber ist festzustellen , daß unter den polnischen
Arbeitern Oberschlesiens lediglich die Bergarbeiter -
verbände eine Nolle spielen . In diesem Berufe
sind die polnischgesinnten Arbeiter in der Mehrheit . Der

Ueberblick über die Zahlenverhältnisse ist dadurch ungeheuer
erschwert , daß die Polen schon vor der Abstimmung und noch
viel mehr später einen rücksichtslosen Terror gegen die

nicht bei ihnen organisierten Arbeiter in denjenigen Beleg¬
schaften ausübten , wo sie in der Mehrzahl waren . Daher
kam es , daß viele Bergarbeiter — ebenso wie auch viele

Eisenbahner — nur um der Belästigung durch die Arbeits -

kollegen zu entgehen und ihre Arbeitsstelle nicht zu verlieren ,

Mitgliedsbücher bei beiden Gruppen erwarben , was auf die

Dauer ein schweres Geldopfer für die Betroffenen bedeutet .

Allein bei den Bergarbeitern schätzte man um die Zeit der

Abstimmung die Zahl der deutsch und polnisch Or -

ganisierten auf etwa 25000 ; sie wird seftdem eher
noch zugenommen haben !

Ganz anders liegen die Dinge bei den Metall -

arbeitern , zu denen in der Hauptsache die Hüttenarbeiter
gehören . Hier waren um die Zeit der Abstimmung von

52 000 Berufskollegen rund 45000 , also mehr als sechs
Siebentel , in den deutschen Verbänden . Aehnlich war es bei

den Fabrikarbeitern , den Holzarbeitern , den Staats - und Ge -

meindcarbeitern und anderen Berufsgruppen , wo die beut -

schen Gewerkschaften die größere Mitglieder -
zahl hatten . Man kann fast durchgängig sagen , daß

weitaus die meisten qualifizierten Arbeiter Ober -

schlesiens in den deutschen Verbänden organisiert sind .

Wenn sich das Bild unter dem Polenterror der letzten drei

Monate erheblich verschoben haben sollte , was kaum anzu -

nehmen ist , so könnte das nur den Grund darin haben , daß

diedeutschenGcwerkschaften seit dem Polenaufstand
außer st ande sind , im Jnsurgentengebiet Gewerkschafts -

Versammlungen abzuhalten und Organisation und Agitation
ordnungsmäßig zu entfalten , wovon sich die internationle

Gewerkschaftskommission eben erst überzeugen konnte .

Es ist also unrichtig , wenn behauptet wird , der Polen -
aufftand sei ein Kampf der Arbeiter gegen den Kapitalismus .
Gerade die große Zahl der deutjchgejumteu Ar de Itter hat .

wie die vielen Notschreie der Gewerkschaften beweisen , unter
dem Terror ihrer nationalistisch aufgeputschten Arbeitskollegen
auf das schwerste zu leiden . Trotzdem haben sie
sich nur in größter Not zur Wehr gesetzt und nicht Terror
mit Gegenterror vergolten . Diese Tatsachen sollten auch von
der Arbeiterschaft des Auslandes gewürdigt und nicht durch

Korfanty sche Agitationslügen unterdrückt werden .

Räumungsabkommen .
Berlin . 24 . Juni . ( TU. ) Der Dezernent für Oberschlesien im

Auswärtigen Amt , Freiherr von Maitz ahn , der die Parlamenta -
rische Kommission nach Oberschlesien begleitet hatte , ist nach Berlin

zurückgekehrt ; nach seinem Bericht ist nunmehr ein Einvernehmen
unter den Beteiligten zustande gekommen , dem auch der Zwölfer -
ausschuß beigetreten ist . Es handelt sich nicht um die Bildung einer
neutralen Zone , sondern tatsächlich um völlige Räumung des ge -
samten Gebietes . Auch über die Beseitigung der von den Auf -
rührern eingesetzten Behörden und über die Polizei liegen be -

ruhigende Nachrichten vor . Nach dem Eindruck , den die Kom -

misston gewann , besteht diesmal auf feiten der JK . der Wille ,

Ernst zu machen : die offizielle Zustimmung zu dem Ueberein -
kommen steht jedoch noch aus .

Praschma « nd Jouhaux .
Zu der vom „ Vorwärts " veröffentlichten Beschwerde des fran -

zösischen Gewerkschafters Genossen Jouhaux , er hätte in Oppeln
% Stunden auf eine Unterredung mit Graf Praschma warten

müssen und dann sich nur zehn Minuten mit ihm unterhalten können ,
weil Graf Praschma erklärt habe , er müsse fort , erklärt Graf

Praschma , daß die Unterhaltung etwa % Stunden gedauert habe
und sehr eingehend gewesen sei. Immerhin hatte er es eilig , da er

von dem italienischen General de Marini kam und zu Le Rond

mußte . Die Aeußerung : „ Die Alliierten haben ja genügend
Tanks " , die von den Arbeiterführern als Appell an die Gewalt

aufgefaßt wurde , ist von Graf Praschma gerade im umgekehrten
Sinne gemeint gewesen . Er sagte , die JK . verfüge über genügend
Machtmittel , um auf unblutige Weise des Aufstandes Herr zu wer -

den . Sie habe genügend Tanks , um den Polen einen Begriff von

der Stärke der interalliierten Truppen zu geben . Graf Praschma

habe auch ausdrücklich von der Notwendigkeit einer Aussöhnung
der Parteien gesprochen , aber hinzugesetzt , die deutschen Arbeiter

würden es nicht verstehen , weim die aufrührerischen Elemente straf -

frei ausgehen würden .
»

Die Mitglieder der staotl . Dergwerksdirektion HIndenburg

haben der JK . eine sehr ausführliche Darstellung der polnischen Ver -

brechen gegen Leben , Freiheit , Gesundheit und Eigentum zahlreicher

Bergbeamter übergeben , ebenso für zahlreich « andere Fülle der

Luad der oberjchlejijcheu Beamtenjchcht . ' J

Daß die Anhänger des zusammengebrochenen monarchi -
stischen Obrigkeitsstaates das fchwarz - rot - goldene
Reichsbanner aus tieffter Seele hassen , ist begreiflich . Es
ist ein alter Haß . War es doch das Banner der groß -
deutsch - demokratischen Bewegung , die 1815
einsetzte . Um dieses Banner scharten sich die alten Burschen -
schaften , die Turn - , Gesang - und Schützenvereine , die durch
die schwärzesten Jahre der Reaktion hindurch das Ideal eines
freiheitlichen deutschen Einheitsstaates hochhielten . Mit rück -
sichtsloser Brutalität warfen sich die Nutznießer der alten
Zustände : Landespotentaten , Junker , Militärs und Bureau -
traten vormörzlichen Geistes , auf die führenden Männer der
demokratischen Einheits - und Verfassungsbewegung . Die Ber -
bindungen und Vereine wurden verboten , Universitätslehrer ,
Dichter und Sänger des neuen freiheitlichen Ideals , wie Ernst
Moritz Arndt , der Turnvater Jahn , Wilhelm Hauff , Fritz
Reuter und viele andere , wurden gemaßregelt und zum Teil
für lange Jahre hinter Gefängnismauern gesteckt . „ Das Band
ist zerschnitten , war schwarz , rot und gold , und Gott hat es
gelitten , wer weiß , was er gewollt " , so klang es in dem er -
greifenden Klagelied der auseinandergesprengten Burschen -
schafter . Die Halbgötter des altstündigen Staates aber wußten
sehr wohl , was sie damit wollten .

Auch heute wissen die ihrer Vorrechte beraubten Vertreter
des alten Systems sehr gut , was sie wollen bei ihren Ver -
suchen , die schwarz - rot - noldene Fahne wieder herunterzu -
reißen . Daß s i e das Wahrzeichen des freien Voltsstaates be -
geifern und lieber heute als morgen das Banner des wilhelmi -
Nischen Obrigkeitsstaates wieder hochziehen möchten , ist selbst -
verständlich . Leider ist an diesem , - eldzug gegen das Wahr -
zeichen des neuen Deutschlands auch ein Sozialdemokrat , der
Genosse Paul Müller als „Vorsitzender des Aktionsaus -
schuffes seemännischer Berufsverbände " beteiligt .

Ein schiffahrtstechnischer Einwand gegen die neue Han -
delsflagge kann ja überhaupt nicht mehr erhoben werden ,
nachdem man bereits in Weimar dem aus seemännischen
Kreisen geltend gemachten Bedenken Rechnung getragen hatte ,
daß die schwarz - rot - goldene Farbenverbindung nicht so weithin
sichtbar sei wie die schwarz - weiß - rote . Demgemäß wurde für
die Handelsflagge die alte Farbenzusammenstcllung im gan -
zen der Fläche beibehalten . Der Artikel 3 der Verfassung
lautet : „ Die Reichsfarben sind schwarz - rot - gold . Die Handels -
flagge ist fchwarz - weiß - rot , mit den Reichsfarben in der
oberen inneren Ecke . " Worum es bei dem neuen Ansturm
geht , ist also nur die kleine schwarz - rot - goldene Ecke , die so -
genannte Gösch , in der schwarz - weiß - roten Handelsflagge . Die
von den Verbänden vorgebrachten Gründe find die bekannten
„ rein ideellen " Momente , wie wir sie aus dem Munde man -
archistifcher Reaktionäre zu hören gewohnt sind .

Paul Müller aber glaubt der deutschen Sache zu dienen ,
wenn er sich diese Argumente zu eigen macht . „ Man ver -
unziere uns nicht die reine schwarz - weiß - rote Handelsflagge
durch eine fremdartige , buntscheckige Gösch " , nift er
aus . „ Wie schaut sie aus ? Schwarz : in diesem Falle die
Selbstanfgabe . Rot : Wirrwarr und Chaos , Gelb : Falschheit
und Neid ! " Schöner kann das ein D c u t s ch n a t i o n a l e r
auch nicht sagen . Die Versammlung hat ihm natürlich mit
einem Bravo gedankt für diese Verunglimpfung der Fahne
der deuffchen Demokratie , unter der einstmals so viele Frei¬
heitskämpfer in schwerster Zeit gestritten und gelitten haben »
für die sie ins Gefängnis und in den Tod gegangen sind .

Hat Paul Müller dafür keine Empfindung ? Oder ist es
nur die völlige Unkenntnis der Geschichte der
deutschen Demokratie , die ihm solche Worte in den
Mund legt ! Ich nehme das letztere als das weniger Beschä -
mende an . Er ist offenbar der Ansicht , die schwarz - rot - gol -
dene Fahne sei erst damals erfunden worden , „ als man 1849
mit brausenden Gesängen durch die Straßen ziehend die
schwarz - rot - goldene Fahne schleppte " . Daß diese Fahne die
alten deutschen Reichsforben zeigte , davon hat er keine

Ahnung , und so ruft er denn die deutsche Seemannschaft auf ,
„deutsch zu fühlen , deutsch zu denken , deutsch zu streben " und
darum auch „ zu handeln unter der Parole : deutsche Schiffahrt
in der Welt unter deutscher , d. h. rein schwarz - weiß - roter
Handelsflagge " .

Demgegenüber sei zunächst festgestellt , daß die schwarz -
weiß - rote Fahne eigentlich niemals als Symbol des gesamten
Deutschtums gegolten hat . Es war das Hoheitszeichen des
unter preußischer Hegemonie aufgerichteten Nord -

deuffchen Bundes , der dann durch Zutritt der süddeutschen
Staaten zum preußisch - deutschen Reich erweitert wurde . In
dem aus dem Reich hinausgedrängten Oe st erreich lebten
die alten schwarz - rot - goldenen Reichsfarben auch weiterhin als

Symbol der großdeutschen Volkseinheit weiter . Ihr Ursprung
wird aus dem Bann - r des alten Deutschen Reiches , das einen

schwarzen Adler auf goldenem Grunde zeigte , herge�it - s .
Das Rot war an Stange und Schwenke ! vertreten : auch bildete

es die Gnmdjarbe des jogenmmten Blutbanoers , das bei Ve »



lechungen mit der Bkutgerichtsbarkeit gebraucht wurde . Als

dos alte Reich 1806 zu Grabe getragen wurde , verscharrten
die Landesfürsten auch die alten Reichsabzeichen und setzten
an deren Stelle ihre Landesfarben .

Dementgegen nahmen die Männer und Jünglinge , die

das Ideal der alten deutschen Reichseinheit in
der Form eines modernen . Verfasiungsstaates aufpflanzten ,
auch die alten Farben als die allgemein deutschen wieder auf
und hielten sie durch die Zeiten des alten Metternichschen
Systems hindurch hoch in Ehren . Als sich dann mit den

Pariser Februarereignissen des Jahres 1843 auch der Frei -
heitssturm in Deutschland ankündigte , hielten es die Vertreter
des vormärzlichen deutschen Bundes für ratsam , dem natio -

yalen Einheitsgedanken entgegenzukommen durch Anerken -

nung seiner Symbole . Am 9. März 1848 faßte der Bundes -

ausschuß folgenden Beschluß :
Die Bimdesversamrnliing erklärt den alten deutschen Reichsadler

mit der Inschrift . Deutscher Bund ' und die Farben des ehemaligen
deutschen Rcichspaniers ( Schwarz - Rot - Gold ) zu Wappen des

deutschen Bundes und behält sich vor , wegen der Anwendung nach
Erstattung des Ausschuhantrages das weitere zu beschließen .

Demgemäß wurde dann am 29 . März beschlosien , daß das

Bundeswavpen und die Bundesfarben sofort in den Bundes -

festungen angebracht werden solle ; daß ferner die Bundes -

tnrppen diese Emblems als gemeinschaftliche Erkennung ? »
zeichen und daß die Bundesbehörden entsprechende Siegel
führen sollten . Die spätere Rationalversammlimg in der

Paulskirche fand also in dieser Hinsicht schon fersige Arbeit
vor . Dom 19 . März ab wehte die schwarz- rot -goldene Fahne
auf dem Kölner Dom , vom 2V. März ab auf allen Dächern
der Berliner Staatsbehörden . Friedrich Wilhelm IV . legte
eins schwarz - rot - goldene Armbinde an und ließ eine schwarz -
rot - goldene Fahne vor sich hertragen , als er am 21 . März
durch die Hauptstraßen von Berlin ritt . In seiner Proklama -

. tion am gleichen Tage hieß es :

Ich habe heute die alten deutschen Farben ange -
nommen und Mich und Mein Volk unter da » ehr -
würdig « Banner des Deutschen Reiches gestellt .
Preußen geht fortan in Deutschland auf .

. . Da « ehrwürdige Banner des Deutschen Reiches ' — so
nannte also damals der Preußenkönig die Fahne , die die

monarchistischen Schreier heute als die neue „ Iudenfahne "
oder den »republikanischen Schmutzlappen ' zu beschimpfen sich
erdreisten .

Als die preußische Reaktion unter Fübrung des Generals
Wrangcl im November 1848 sich wieder Berlins bemächtigte ,
da riß sie auch die Symbole der demokratischen Reichseinheit
wieder herunter . Die Weimarer Verfassung hat die schwarz -
rot - golden « Fahne wieder gehißt . Demokratie und
Reichseinheit — das ist die Bedeutung dieser Farben
nach innen und nach außen . Darum der Ansturm der Ber -
fechter von Standesvorrechten , partikularistifcher Interessen
und monarchissischer Ideen gegen dieses Banner .

Es ist sief bedauerlich , daß ein sich zur Sozialdemokratie
zählender Mann wie Baul Müller ihnen dabei Liebesdienste
leistet . Er nennt die Ersetzung der schwarz - weiß - roten Fahne
durch die schwarz - rot - goldene „ ein Possenspiel gegenüber allen
Revolutionen der Geschichte ' , und gibt folgende verblüffende
Weisheit zum besten :

Di « Geschichte lehrt im », daß große Völker und Nationen trotz
Revolution ihren Farben treu geblieben sind . Wir brauchen nur auf
unseren westlichen� Nachbarn , auf Frankreich , hinzuweisen . In
Frankreich » revolutionären Zeiten war nichts vergötterter als das
alte französische , in seinen Farben erhaltene Banner : die Tricolore .
Worum sollten wir Deutsch « uns tiefer erniedrigen , als jedes andere
Bolk der Welt sich jemals in Revolutionen erhoben oder auch
erniedrigt hat ?

Also das lehrt uns nach Paul Müller die Geschichte ! In
Wahrheit lehrt sie uns , daß das alte französische Banner das

weiße Banner mit den goldenen Lilien war , und daß die große
französische Revolution es alsbald herunterholte und an seine

Das „teutsthe * ysrz .
: '

Bon Hans W e s e m a n n.

Neulich nöchmittag » fuhr ich noch Wannsee , um mir »ine Riviera «
illusion zu besorgen . Zu meiner Unterhaltung hatte ich mir ein

Exemplar der « Deutschen Tageszeitung ' gekauft . Da las

ich denn einen fabelhaften Artikel , von einem Seneralsuperintendenten
verfaßt , der sich mit der Pietütlosigkelt von heute beschäftigte . Der
fromme Herr war recht ungehalten über die Respektlosigkeit unserer
Tage , die selbst das Helligste , wie z. B. das Schnupftuch der hoch -
seligen Kaiserin , nicht in Ruhe läßt , und droht « mit Gottes Zorn
und der Orgesch allen denen , die verstockten Herzens sind . Ich hatte
doch einen gelinden Schrecken bekommen , und als ich nun am Kleinen

Wannsee lustwandelte , bewegt « sich alle » dieses in meinem Herzen .
Eigentlich host « er ganz recht , ein Volk , das seine höchsten Güter
nicht achtet und nicht mit Furcht und Zittern seiner Klugheit ge -
horcht , das muß zugrunde gehen , da » hoben wir schon in der Kon -

firmandenstund « gelernt .
So in meine erbaulichen Gedanken vertieft , geriet ich plötzlich

auf «inen Seitenweg und stand gleich darauf vor einem Grabe . Es
war ein bescheidenes Grab , mit Efeu überwachsen und von einer
hohen Exl « überschattet . Ein welker Kranz lag darauf . Mit Müh «
las ich auf dem verstaubten Stein den Namen Heinrich
von Kleist ' .

Gleich rechte war ein hoher Drahtzaun , hinter dem ein Aschen -
Haufen lag , dann kam ein Hof mit Hühnern und Enten . Links stand
ein sehr wohlanständige » Haus , sauber , behäbig und kreditfähig . Aus
dem offenen Küchensenster kamen Wohlgerüche , und ich hörte , wie
die Gnädig « sagt «: „ Anna , nehmen Sie «in recht großes Stück
Butter für die Sauce . ' Auf dem schmalen Wege , der zum Grabe
führte , lag Etullenpapier , und in der nahen Wirtschast spektakelte
ein Orchcstrion . Das war ja nun eigentlich nicht sehr schön , aber
wenn man es richtig bedachte , wer war denn dieser Kleist ? Er war
sicher ein schlechter Ofizier , das bestätigen alle militärischen Kapazi -
täten seiner Zeit , na und literarisch , er war doch oft reichlich derb ,
die zünftige Kritik weiß überhaupt nicht recht , wo sie ihn hinstellen
sott . Es gibt kein pasiende » Etikett für ihn ! Und dann dieser un -
moralische Selbstmord , er war eben ein unruhiger Kopf , ein gefähr -
licher Ideologe . Nein , es wäre eine Irreführung der Bolksmoral
und der öffentlichen Sittlichkeit , wenn man ihn feierlich im deutschen
Pantheon beigesetzt hätte , da gab «« doch noch ganz andere Leute .
Und schließlich war dies Grab doch hübsch romanttsch .

Am Schlaff « meines Spazierganges gelangte ich dann nach
Potsdam . Ich ging in ein Cafe , es liegt am Eingange von Sans -
fouci , um mich zu restaurieren . Das Lokal war sehr gemütlich , mit
durchgesessenen rosa Plüschmöbeln und imitierten Palmständern . An
den Wänden hingen Reklamebilder , Hirschgeweihe und Phow -
graphien der „allerhöchsten Herrschasten ' . Einige wohlgenährte
Dom « » rührten gerä�chvoll i » ihre » Tage « wob führte » aat « bes -

Stelle als n e u e s Banner die Tricolore pflanzte . Die Ratio «

nalverfammlung ordnete 1792 sogar die Vernichtung der Fah -
nen und Zeichen des alten Regimes an , und wenn Paul
Müller gegen diese „ Erniedrigung " damals aufgetreten wäre ,

so würde man ihn selbst vermutlich gründlich „erniedrigt "
haben . Selbstverständlich hißte Ludwig XVIII . wieder das

alte Lilienbanner seines Hauses . Die Äilirevolution 1839 riß
es aber wieder herunter , und seitdem ist die blau - weiß - rote
Fahne der Revolution das Zeichen des neuen Frankreich ge -
blieben .

So sieht in Wirklichkeit die Geschichte aus , und es wäre

sehr ztt wünschen , wenn Paul Müller und andere von den

Franzosen in dieser Sache etwas lernen wollten . Den Stolz
nämlich auf das von der siegreichen Revolution aufgepflanzte
Banner . Wir haben wirklich keinen Grund , der schwarz - weiß -
roten Fahne der Hohenzollernmonarchie nachzutrauern . Es

was das Wahrzeichen eines Systems , das keinen ehrlichen
Demokraten in einem öffentlichen Amte duldete und das die

Sozialdemokraten „ als Menschen , nicht wert , den Namen

Deutscher zu tragen " , bezeichnete und behandelte .
Die sozialdemokratischen Seeleute sollten sich bewußt

sein , daß es die Pflicht jedes deutschen Republikaners ist , auch
der Welt drmißen zu zeigen , daß ein neues Deutsch -
land entstanden ist . Die schwarz - rot - goldene Gösch soll aller

Welt sagen , daß der alte halbabsolutistische Obrigkeitsstaat zu -

sammengebrochen und das Deutsche Reich fortan eine Re -

publik ilt . Das ist die große Errungenschaft des Krieges , der

uns sonst soviel Opfer und Leid gebracht hat . Der Stolz auf
das errungene Selbstbestimmungsrecht im Innern soll uns

die Kraft geben , auch volle Gleichberechtigung und erhöhte

Achtung draußen in der Welt zu erringen . Wie ober sollte
die Welt deutsche Demokraten achten , die ihre Republik hinter
den Farben und Abzeichen des monarchistischen Obrigkeits -
staates verstecken !

Soz ! alÜemokraten zum Selbftjcbutz .
Die Reichsregierung kündet ein generelles Berbot samt -

licher Selbstschutzorganisationen durch Verfügung des Reichs -
Präsidenten an . Dabei muß es allerdings Beftemden erregen .
wenn ein bekanntes Nachrichtenbureau diese Ankündigung in

folgender Form bringt :
Mit Bezug auf die Nachricht , daß in Schlesien eine

Selbstschutzorganisation im Gegensatz zu der

O r g e s ch im Entstehen begriffen sei , wird der „ Telegraphen -
Union ' von zuständiger Seite mitgeteilt , daß voraussichtlich heute
abend eine Verordnung des Reichspräsidenten erscheint , durch die

die Auflösung oller Selbstschutzverbände verfügt wird .

Danach müßte man annehmen , daß die Ueberzeugung
von der Notwendigkeit eines solchen Erlasses erst mit dem
Moment kam , als eine republikanische Selbstschutz -
organisation als Gegengewicht gegen die Orgesch ins Leben
trat . Aber nichtsdestoweniger würden wir ein solches Berbot

begrüßen , wenn wirklich seine strikte Durchführung
gewährleistet wird . Wir haben in der gestrigen Abend -

ausgäbe uns gegen das von der „ Deutschen Tageszeitung "
geforderte Verbot des in Breslau begründeten republi -
konischen Selbstschutzes gewandt . Diese Stellungnahme ging
natürlich von der �Voraussetzung aus , daß die� Selbstschutz¬
organisationen der Rechten erlaubt bleiben , oder

daß ihr Berbot , wie bisher , durch die sabotierende Recht -
sprechung der Gerichte unwirksam gemacht wird . In

diesem Fall muß die Sozialdemokratie für sich genau das -

selbe Recht wie die anderen in Anspruch nehmen . S o -

lange es Selbstschutzorganisationen der Rechten gibt , s o -

lange eine Orgesch und ähnliches besteht , hat die Sozial -
demakratie das v o l l e R e ch t zur Gründung ähnlicher Or -

ganisationen . Ob sie von dem Recht Gebrauch macht ,
ist lediglich eine Z w e ck rn ä ß i g k e i t s s r a g e , die nie¬
mand anders entscheidet , als die Partei selber .

Lieber sähen wir allerdings , daß das ganze

solche Unterhaltung . Und wie ich mich umsah , da sah mein ehr -
surchtsooller Blick an der Wand , gerade neben dem Sofa , eine Tafel
aus Eichenholz mit einer silbernen Plakette und darauf stand : „ Zum
Andenken an den Aufenthalt Ihrer königlichen
Hoheiten , Prinz und Prinzessin August Wilhelm
von Preußen . IS . S. 1S11 . '

Ein Schein der Berklärung ging von diesem Symbol der Pietät
aus , und mit innerem Schauern fühlte ich das Erleben eines histori -
schen Augenblicks : Nein der Generalsuperinte - dent hatte doch un -
recht , es gab noch deutsche Treue und Anhänglichkeit an die Großen
des Vaterlandes . Was sind alle Revolutionen der Welt , alle Geistes -
größcn und Genies im Vergleich zu dem Opfermut des deutschen
Untertanen . Und dabei war der wackere Mann noch nicht einmal
Hoflieferant . Nein , ich habe neuen Lebensmut seit diesem Tage , und
wenn Zweifler und Leugner zu mir kommen , dann erzähle ich dieses
Erlebnis und alle müsicn verstummen . Nur eins fehll mir noch
zum völligen Glücke , ich hätte mich gar zu gerne einmal auf das
Sofa unter dem heiligen Schilde gesetzt und mir dann gedacht , hier
auf demselben Flecke saßen sie auch . Aber leider war der Platz be -
setzt von einer dicken Dame , die sehr energisch aussah . So blieb es
denn bei dem Wunsche . Aber ich hoffe auf mehr Glück beim nächsten
Besuch «.

Das Berliner Theatergefchäfi . Das trauriae wirtschaftliche und
nicht minder traurige künstlerische Ergebnis der abgelaufenen
Theaterspielzeit wird von Max Epstein in einem Aufsatz der von ihm
herausgegebenen „ Freien Deutschen Bühne ' näher beleuchtet . Die
Gründe für die aUmäbliclie Versumpfung des Berliner Theater -
leben » sind nach seiner Ansicbt nicht von der allgemeinen Wirtschaft -
lichen Depression hervorgerufen , sondern neben den Vergnügung ? -
steuern , die für weniger bemittelte Kreise den Theaterbesuch ganz
unmöglich machen , ist der wesentlichste Faktor das ständig tiefer
sinkend « Niveau des Spielplanes und Zusammenspiels . Das zeigt
sich bei dem Versuch , die� künstserische Bilanz der letzten Saison zu
ziehen . „ Viktor Barnowsky ' . sagt Epstein , „ hat ein paar schüchterne
Ausflüge ins Reich der Literatur gemacht , aber doch schließlich im
. Idealen Gatten " und einem neuen Lustspiel von Presber und Stein
seine Zuflucht genommen . Im übrigen genügt zur Hebung der
Bühnenkunst dos Spiel mit Trevpen und Vorhänaen keineswegs .
Ohne Bühnenbilder gibt es selten Bühnenwirkung . Felir Hollaender
erzielte nicht mit Schillers . Jungfrau " , sondern mit Botasch und
Perlmutter Erfolg . Vom Großen Schauspielhaus , in dem sonder -
barerweise immer noch gespielt wird , laßt uns schweigen ! Bei den
Rotter - Bühnen war nichts beständig als der Wechsel des Reper -
toires , der die ganzseitigen Annoncen offenbar nicht lohnte und ein
bedenkliches Abflauen ihrer Konjunktur verriet . Meinhard u. Ber -
nauer waren auch nicht imstande trotz Pallenberg und der Massary ,
einen Seriensvlelplan durchzuhalten , und mußten sich selbst im
Theater der Königgrätzer Srtahe mit „ Rugby " über den gelockerten
Zusammenhang mit der künstlerischen Schwerindustrie hinweghelfen .
Im ganzen muß man feststellen , daß der Spielplan unserer litera -
rischen Privatcheater reichlich zu wünschen läßt , und wird zugeben ,
daß hier ad » Defizit im Wollen irnt ) Könnt » unserer Direktoren liegt . "

Selbstschutzwesen aufhörte . Denn nach unsere *

Auffassung soll die Gewährleistung von Ruhe und Ordnung

eine ausschließliche Angelegenheit des S t a a t e s sein . Aber

ein papierenes Verbot würde uns hier nicht befriedigen .
Als Genosse Severing im vorigen Jahre den Selbstschutz ver -

bot , erließ der märkische Selbstschutz eine Proklamation , die

mit den Worten schloß : „ Der Selbstschutz bleibt

bestehen , solange wir das für nötig hol »
t e n . " Und er blieb bestehen . Selbst in Berlin besteht
noch ein etwa 5999 Mann umfaffender Selbstschutz , der sich

fast ausschließlich aus den deutschnationalen Mitgliedern der

früheren Einwohnerwehr zusammensetzt . Wir haben jüngst
Dokumente über dieses Gebilde veröffentlicht , ohne daß es

irgendwie behelligt wurde . Solange das möglich ist , muß

auch die Arbeiterschaft das g l e i ch e R e ch t für sich in An -

spruch nehmen .
Die Sozialdemokratie wird der angekündigten Ber -

fügung der Regierung keine Schwierigkeiten bereiten . Wenn

sich aber wieder herausstellt , daß diese Verfügung auf dem

Papier bleibt , daß sie von den Gerichten einfach für
ungültig erklärt und praktisch außer Kraft ge -

setzt wird , dann kann niemand der Arbeiterschaft verweh -

ren , wenn sie den dadurch geschaffenen Rechtszustand nicht

nur gegen sich gelten läßt , sondern auch für sich in

Anspruch nimmt .
_

Prinzenzorn in llippe .
Im „ Deutschen Abendblatt " W u l l e s ( „ Jede Nummer

ein Ereignis " ) gießt Friedrich Wilhelm , Prinz zur Lippe ,
noch einmal die Schale seines Zornes über den Prinzen
Max von Baden aus , weil er im Bunde mit den sechs
Volksbeauftragten am 9. November Hochverrat verübt habe .
Ihm ist in seinem Gottesgnadendünkel der Gedanke unerträg -

sich, daß ein S t a n d e s g e n o s s e den gesamten versippten
Familien derart das ganze Geschäft verdorben hat . Von

welchem Hochmutsteufel dieses lippisch - prinzliche Kerlchen be¬

seelt ist , zeigen folgende Auslassungen :
Den damaligen roten Genossen des Prinzen Max und späteren

Volksbeauftragten kann man nun bei ihrem Berbrechen zugute halten ,
daß ihnen immerhin ganz naturgemäß die Borbediu «

gungen für Einsicht und gründliche Erkenntnis fehlten .
Prinz Max wird für sich diese Entschuldigung nicht in Anspruch
nehmen wollen , jedenfalls nicht dürfen . Sein Verbrechen ist also um
so schlimmer , da er die ihm von Gott in die Wiege gelegten geistigen
Hilfswerkzeuge unbenutzt gelösten hat , uneingeoenk des alten Wortesi
Adel oerpflichtet , oder , wie ich lieber sagen möchte : hohe Geburt ver -
pflichtet .

Im März 1919 hatte ich bereits die Tat des Prinzen Max als
Berrat bezeichnet und als einen Schandfleck , den er auf sein
altes , ehrwürdiges Haus gebracht hat . Ich hatte damals
erwartet , er würde mich fordern oder wenigstens verklagen . ( ! )
Beides hat er vorgezogen wortlos zu Unterlasten .

Daß der Prinz Max sich nicht schießt und auch nicht die

Weltgeschichte vor das Schöffengericht bringt , läßt ihn in der

Achtung des prinzlichen Kerlchen aus Lipp ? noch tiefer sinken .
Ob er ' s verschmerzen wird ? Vielleicht doch , wenn er bedenkt ,

daß ihm der Lipper attestiert , er müßte von Gottes Gnaden

gescheiter sein als Ebert , �Schsidemann und Landsberg
zusammen . Den Prinzen sind nämlich „ die geistigen Hilfs -
Werkzeuge " immer schon „ von Gott in die WikPo gelegt " . Das
merkt man besonders deutlich an diesem Friedrich Wilhelm ,
Prinzen zur Lippe . _

Der Beichslagsausschuß für Wohnungswesen behandelte die

Verlängerung der Geltungsdauer des Gesetzes über

Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel vom 19. Mai 1929 . Nach
dem neuen Entwurf soll die Geltungsdauer des Gesetzes bis zum
31 . März 1922 verlängert werden . Der Ausschuß stimmte dem Ge¬

setzentwurfe ohne wesentliche Aenderung zu . Es folgte eine Be -
sprechung über das Neichsmietengesetz . Von deutschnationaler Seite
wurde ausgeführt , daß dieses Gesetz in der vorliegenden Fassung
unannehmbar sei , da es die Sozialisierung des gesamten
Wohnungswesens ( ! ) bedeute .

Aber auch bei den Schauspielern macht sich ein stets
größer werdender Mangel an künstlerischem Ernst bemerkbar ; sie
werden immer freizügiger und widmen immer weniger einem
Unternehmen ihre ganze Kraft und werden durch den Film von
der Bühne fortgezogen .

Den Operettentheatern kann man nichts Böseres und
nichts Besseres nachsagen als den literarischen . Es ging ihnen im
vergangenen Spieljahre keineswegs gut , und im nächsten Jahre
dürfte es ihnen noch schlechter gehen . Die Direktoren müßten sich
mehr von der immer weniger zugkräftigen Wiener Operette los -
machen und neue Männer sowie neu : Ideen für diese Werke der
leichten Muse zu finden suchen .

Mäzene als Leichenfledderer . Ein einst so beliebter Schauspieler
wie Harry Molden ist mit seiner Familie in den Tod gegangen —
weil er die Mittel nicht mehr aufbrachte , um seine Gesundheit
wiederherzustellen . Nach seinem Tode entdeckte man , wieviel er
seinen Gönnern , Freunden usw . wert war . Stefan Grohmann
glossiert den Fall im „ Tagebuch " ? „ Mit der Hälfte der Summe , die
beim Leichenbegängnis für Autos . Droschken , Omnibus und Straßen -
bahn ausgegeben wurde , wäre dem abgehetzten Harry zu helfen ge -
wesen . Nicht berechnet die Spesen des Leichenbegängnisses . Aber
Regisseure für Lcbensrettungen finden sich schwerer als Rcgisteure
für Beerdigungen

'

In Wiener Blättern ist eine Annonce erschienen , die für die
Mäzene von heute bezeichnend ist :

Möbel und Gegenstände aus der seinerzeisigen Auktion
Harry Walden werden von Mäzen gegen reichliche Ablöse
gekauft . Nur authentische Besitzer werden gebeten , eventuellen -
falls die Gegenstände vorläufig schriftlich unter „Historia 197719 "
bekanntzugeben .

Mag der Künstler verrecken — wenn der „ Mäzen " wenigstens
mit Sachen prunken kann , die er einst besessen hat .

Die Glyptothek in München ist jetzt neu geordnet worden . Den
Anlaß zu dieser längst erforderlichen Aufftellung der Bildwerke in
Klcnzcs schönem Vau am Königsplatz gab die Uebersiedlung der
modernen Bildwerks in die neue Staatsgalerie . Das Bestreben war
nun , der Sammlung möglichst den alten Charakter wiederzugeben ,
den sie unter König Ludwig I. hatte : große Kunstwerke wollte er
hier bei weiträumiger Aufftellung von anderen getrennt möglichst
für sich wirken lasten . Wie Ioh . Jacobs jetzt in der Seemannschen
„ Kunstchronik ' berichtet , ist dieses Ziel gut erreicht worden . Nur in
wenigen Fällen , z. B. bei Heroorragenden neiieren Erwerbungen ,
wurde über die Absichten der Gründer der Glyptothek hinwegge -
gangen . Der erste der Festsäle z. B. , der Göttcrsaal , ist nicht seiner
ursprünglichen leeren Pracht wiedergegeben . Die attischen Grab -
mäler blieben darin .

Freilichtbühne in Düsseldorf . Aus Düsseldorf wird uns ge -
schrieben : Am südlichen Stadtende hat sich eine Freilichtbühne auf »
getan , die unter der Führung von Direktor Otto Mauren -
b r e ch e r , der , von Kottdus kommend , zu Beginn der nächsten
Wintersaison das Krefelder Stodttheater übernimmt , mit einer ganz
vorzüglichen Truppe wahre Musteroorstellungen darbietet . Mit dem
Schwyzer Urteil , wundersam holzschnittlich dargestellt , begannen
die Ausführungen , ein « äußerst glückliche JJRinna von Barn .
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Groß - AerlM
die beiöen Stolpe .

Danderziele im Horden Verlins .

Stolpe a. d. Oder Ln H e r z s p r u n g an der Stcttiner Bahn

beginnen wir die Wanderung . Vom Nordende des Dorfs führt der

Weg gen Nordost nach Neukünkcndorf . Nördlich vom Weg liegen
die 81 Meter hohen Voßbergs , südlich steigt der 105 Meter hohe

Gottesberg an , der von schönem Mischwald mit vielen Birken und

Buchen bedeckt ist . Neukünundorf verlassen wir gen Nord . In

östlicher Richtung kommen wir nach Gellmersdors . Allenthalben

sehen wir Steinhaufen am Wege . Wir sind im Gebiet der großen

baltischen Endmoräne , und die Steine , die vom Felde abgelesen

wurden , sind Geschiebe . Mit dem Eis der Eiszeit sind sie von

Skandinavien hierher gewandert und liegen geblieben , als das Eis

abschmolz . Von der Höhe bietet sich ein schöner Ausblick . Hinter

uns Neukünkendorf mit dem Gottesberg . Vor uns der Abfall des

Landes zur Oder und die bewaldeten Berge jenseits des Stromes ;

im Norden das Kloster und die Marienkirche von Angermünde .

Wir durchwandern Gellmersdors und kommen in nordöstlicher

Richtung zur Gellmersdorfer Forst , die vorwiegend aus Kiefern ,

Buchen und Eichen besteht . Uebcr das Stolper Mühlenfließ nach

Stolpe , einer ehemaligen Stadt . Nahe dem Ort die Ruine des

Bergfrieds der ehemaligen Burg Stolpe . Bon der Bergkuppe präch -

tiger Blick über das Odertal und die von Regen , und Schmelz -

wasiern wild zerklüfteten Uferhänge . Stolpe ist der Geburtsort

des Geologen Leopold von Buch ( 1774 — 1853 ) . Wir überschreiten

den . Kanal " , einen Oderarm , und folgen dem Weg , der gegenüber

dem Schloß Stolpe durch die von Gröben und alten Oderarmen durch .

zogene Niederung zum Oderdamm bei Stolper Dammhaus führt .

Auf dem fruchtbaren Boden wird viel Weizen und Tabak angebaut .

Auf der Krone des Deichs gen Süd . Oestlich von Stolzenhagen

führt ein Weg durch die Niederung nach diesem Ort . Malerisch

schmiegen sich die Häuser und die Kirche an die steilen Userwände .

Südlich vom Dorf liegt ein Burgwall , eine vorgeschichtliche Sied -

lungsstätte , wie wir sie häufig in der Mark antreffen . Von

Stolzenhagen führt der Weg gen Südwest über die Hochfläche zum

Bahnhof Lüdersdorf . Weglänge 20 Kilometer . Hinfahrt ab

Stettiner Fernbahnhof 8. 00 oder 7. 30 Uhr früh . Rückfahrt ab

Lüdersdorf 7,05 Uhr abends ( m Freientvalde umsteigen ) .

Stolpe a. d. Nordbahn . Vom Bahnhof Hermsdorf gen

Ost zum Sandsee . An der Solquellstraße wurde 1889 eine 3pro -

zentige Sole erbohrt . Ein Holzgerüst bezeichnet heute noch die

Stelle . Diese Bohrung hat wertvolle Aufschlüsie über den geolo «

gischen Aufbau des Untergrunds der Berliner Umgebung gegeben .

Auf der Chausiee kommen wir gen Nord nach Glienicke . Unmittel .

bar an diesen Ort schließt sich die Gartenstadt Frohnau . Wir man -

dern auf den schön angelegten Wegen zum Bahnhof und weiter in

westlicher Richtung . Bald ist das Ende der Siedlung erreicht . Der

Weg führt jetzt durch schönen Kiefernhochwald . Am Priesterberg

und am Wilsberg vorüber kommen wir nach Neubrück nn der

Havel . Wir folgen dem Ostrand der Havelniederung gen Nord ;

die Wanderung bietet einen schönen Blick über den Fluß zum jen -

seitigen Ufer . Die Havel zeigt hier noch nichts von jener Schön -

deit , die sie uns in der Seentette südlich von Spandau und bei

Potsdam offenbart . Still und verträumt zieht sie durch die Wiesen -

Niederung , ein echtes Kind der märkischen Ebene . An der Stolper

Ziegelei wenden wir uns gen Ost durch den Wald nach Stolpe .

Vom alten Dorf wandern wir durch eine Landhaussiedlung zum

Bahnhof Stolpe , von dem wir zurücksahren . Weglänge 15 Kilo -

meter . _

Die Jerienfovöerzüge .
Um eine Uebersüllung der Feriensonderzüge unter allen Um -

ständen zu vermeiden , hat die Eisenbahnverwaltung die Fahrkarten

rationiert ? d. h. sobald die in den einzelnen Zügen verfugbaren Platze

verkauft sind , wird der Vorverkauf zu den Zügen geschlosien . Als

Neuerung hat die Eisenbahndirektion Berlin du Möglichkeit ge -

schaffen , daß zusammenreisend « Familien Gelegenheit haben , auch

in den Zügen zusammen zu reisen , ohne Gefahr zu laufen , im Ge
dränge auf den Bahnsteigen gettennt zu werden . Die Bahnhofs -
vorsieher der Abgangsbahnhöfe in Berlin sind angewiesen worden ,
für 6 und mehr zusammenreifende Personen auf besonderen Antrag
l ) in ganze Abteile , je nach der Anzahl der Personen , auf den Namen
der Reisenden vorbehalten zu lassen . Inhaber von Bahnsteigkarten
haben im allgemeinen zu den Sonderzügen keinen Zutritt . Nur
wenn es sich darum handelt , kranke , sieche oder gebrechliche Reifende
EL. !: , Zu den Zügen zu geleiten , sind Ausnahmen zugelassen .
- Meie ML» - . nahme soll verhüten , daß , wie es schon häufig vorge -
kommen ist , durch die Besetzung von Plätzen mit Nichtreisenden die
gleichmäßige Verteilung der Sitzplätze an die Reisenden unmöglich
gemacht wird .

Die amtlichen Uebersichten für die nach der Ostsee verkehrenden
Feriensonderzüge mit den Fahrpreisen sind noch nicht fertiggestellt ,
doch kann nunmehr schon gesagt werden , wann und wohin Ferien -
sonderzüge überhaupt vorgesehen sind . Nach Swinemünd ?
am 8. und 9. Juli ab Eharlottenlnirg 9,45 Uhr vormittags ; ab
Stettiner Bahnhof am 11. und 12. Juli um 9,54 Uhr vormittags .
NachMisdroy am 10. Juli ab Eharlottenburg 1,20 Uhr nachmittags .
vormittags ; am 11. Juli ab Stettiner Bahnhof 10,31 Uhr vormittags .
N a ch M i s d r o y am 10. Juli ab Eharlottenburg 1,20 Uhr mittags .
N a ch W a r n e m ü n d e am 10. und 12. Juli sowie am 15. August
ab Stettiner Bahnhof 10,57 Uhr vormittags und nach Stettin
� � ?uli ab Stettiner Bahnhof 7,10 Uhr vormittags . Die Fahr -
vläne für die Badeorte nach Rügen , für die ebenfalls noch einige
Sonderzüge vorgesehen sind , können erst in einigen Tagen mitge -
ttilt werden . Der Vorverkauf für obengenannte Züge wird voraus -
sichtlich ebenfalls am 27 . Juni eröffnet werden können .

Das Urteil km hotelmoröprozeß .
Dock und Nagler lebenslänglich , Gertrud Nägler 15 Jahre

Zuchthaus .
Der Raubmord an dem Kaufmann Wolfner im Hotel

„ Münchener Hof " in der Königgrätzer Straße , der am 21 . Juli 1920
verübt wurde , hat gestern seine Sühne gefunden . Das Urteil lautete
auf Grund des Spruches der Geschworenen , nach den Anttägen des
Staatsanwalts , gegen den Angeklagten Bock wegen schweren
Raubes mit Todeserfolg auf eine lebenslängliche Zucht -
haus st rase . Die Angeklagte Gertrud Nägler wurde wegen
Raubes , aber nicht mit Todeserfolg , zub » JahrenZuchthaus ,
ihr Bruder Ernst Nagler wegen Anstiftung zum schweren Raub
mit Todeserfolg und wegen Anstiftung zum Raub ebenfalls zu
einer lebenslänglichen Zuchthaus st rafe verurteitt . Den
beiden Männern wurden dauernd , Gertrud Nägler auf 10 Jahre die
Ehrenrechte abgesprochen . Die Verteidiger meldeten Revision
an . — Aus der Verhandlung ist noch folgendes nachzutragen :

Nach den Gutachten der medizinischen Sachvevstän -
d i g e n Prof . A. S t r a u ch und Sanitätsrat Dr . Juliusburger
gab Sanitätsrat Dr . Fritz Leppmann gleichfalls ein sehr ein -
gehend begründetes Urteil über den Geisteszustand der Geschwister
Nägler . In wesentlicher Uebereinstimmung mit Prof . Dr . Strauch
gedachte er der Erziehungsmängel , der erblichen Belastung und aller
übrigen Momente , die zu einer unharmonischen Entwicklung des
Seelenlebens beider , insbesondere auch des Ernst Nägler führte .
Staatsanw . - Rat Ritter führte in feinem Plaidoyer den Gefchwore -
neu nochmals das Bild der Persönlichkeiten der Angeklagten , ihr
Vorleben , das Zusammenarbeiten derselben bei verschiedenen Straf -
taten , die Vorberatungen und Vorbereitungen zu dem Verbrechen
und dieses selbst in allen seinen Einzelheiten vor Augen . Der
Staatsanwatt gab zu , daß nach den Gutachten der Sachverständigen
die Angeklagten gewisse Abnormitäten aufweisen , daß sie

aber nicht unzurechnungsfähig
bei der Tat gewesen seien . Die verminderte Zurechnungsfähigkeit
habe in der Anklage schon dadurch Ausdruck gefunden , daß die An -
klage nicht wegen Mordes , sondern wegen Raubes mit Todeserfolg
erhoben worden fei . Ernst Nägler , der spiritus rector des ganzen
Verbrechens , fei der schweren Begünstigung , des Raubes , des Dieb -
ftahls und der Hehlerei schuldig zu sprechen . Die Bewilligung mil -
dernder Umstände da , wo sie überhaupt gesetzlich zulässig seien , sei
selbsttedend vollständig ausgeschlossen , wenn man bedenkt , mit welcher
verbrecherischen Energie die Angeklagten gehandelt haben , daß ein
in geordneten Verhältnisien lebender Mensch zu Tode gebracht war -
den ist und die Angeklagten um so gefährlichere Menschen sind , als
sie eigentlich ohne Grund sich entschlossen haben , diesen Raub zu
begehen .

Es folgten mehrstündige Plädoyers der Verteidiger R. - A. Dr .
Halpert für Bock und Dr . Alsberg für die Geschwister Nägler .
Sie brachten zahtteiche rechtliche und psychologische Gesichtspunkte
hervor , die sich gegen die Haltbarkeit der juristischen Ausführungen
des Staatsanwalts richteten und alle Momente unterstrichen , die
die unbegreifliche Tat der zweifellos abnorm veranlagten , minder -
wertigen Angeklagten in etwas milderem Licht erscheinen lasten
können

»

Der vor dem Schwurgericht des Landgerichts II verhandelte
Prozeß gegen den Kaufmann Hans Günther Goede , der
seinen Onkel , den Buttergroßhändler E i t n e r in der Gleditsch -
straße 38, getötet hat , wurde ebenfalls durch ergangenes Urteil be -
endet . Die Geschworenen bejahten die Schuldfragen wegen Körper -
Verletzung mit Todeserfolg . Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu 4 Jahren Zuchthaus unter Anrechnung der Unterfuchungs -
hast -

_

Kartoffel - Nepp.
Vorgehen gegen übermäßige verkeuerung

Mit den neuen Kartoffeln , die auf den Markt kommen , isi auck »
in diesem Jahre wieder der rücksichtsloseste Nepp der Produzenten
erwacht . In den Berliner Markthallen stehen die Frauen der
arbeitenden Bevölkerung wieder nach Kartoffeln an . Alte Kartoffeln
werden nur noch 6 - Pfundweise von den Händlern abgegeben , weil
nur ganz geringe und sehr minderwertige Ouantitäien auf dem
Markt sind . Die Zufuhren an neuen Kartoffeln haben in
den letzten Tagen wieder reichlicher eingesetzt . Die hohen Preise ,
die bisher dafür gefordert werden , haben jetzt die Preis «
Prüfungsstelle veranlaßt , nähere Feststellungen auf den
Märkten zu machen . Beamte dieser Behörde unterzogen nachts den
Neuköllner Frühkartoffelmarkt einer Prüfung und stellten dabei fest .
daß die Landwirte für den Zentner durchschnittlich ISO M. v « «
langten und erhielten . Die Beamten schritten gegen diese Ber »
teuerung sofort ein und zwangen die Produzenten , den
Preis auf 120 M. zu reduzieren und von den erhaltenen
Kaufsummen entsprechende Beträge zurückzuzahlen .

Ein staatenloser Millkonenbetrüger .
Unglaubliche Schwindelgeschäfte eines falschen Amerikaners

lagen der Anklage zugrunde , die gegen den Weinhändler Johannes
Rück wegen Betruges und schwerer Urkundenfälschung vor der
3. Strafkammer des Landgerichts II verhandelt wurden .

Der Angeklagte hatte im Februar d. I . den in New York ge -
borenen Kaufmann Ernst Welz kennen gelernt , ohne zu ahnen ,
daß dieser direkt aus dem Plötzenseer Gefängnis kam . Welz war
1918 zu 8 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteitt
worden , hatte es aber verstanden , vor Verbüßung dieser Strafe die
Vollstreckungsbehörden in den Glauben zu versetzen , daß er ameri¬
kanischer Bürger sei und daher gemäß dem Waffenstillstandsuertrage
entlasten werden müsse . � In Wirklichkeit war er staatenlos , da
er das amerikanische Bürgerrecht längst verloren hatte . Es gelang
ihm , den 10 Jahre älteren , gänzlich unbescholtenen Angeklagten
völlig in seinen Bann zu bekommen . Rück gab seine gut ' bezahlte,
seit Jahren von ihm bekleidete Kassiererstellung auf , lieferte Welz
seine gesamten Ersparniste aus und ließ es zu . daß dieser unter der
Firma „I . K. Rück u. Co. " in der Potsdamer Straße eine angebliche
„ Einkaufsgesellschaft der Beamten und Arbeiter
von Handel und Industrie " eröffnete . Es begann nun
ein wahrer Hexensabbat verwegenster Betrügereien im großen Stil .
In kurzer Zeit war die „Cinkaufsgesellschaft " mit mehreren
hundert Werken in Verbindung getteten , die gegen Wechsel
mit 2 Monaten Ziel Unmengen von Waren lieferten . Diese wurden
von Welz teils sofort in Berlin verschleudert , teils nach London ver -
schoben . Der Gesamtschaden der Lieferanten beläuft sich auf
mehrere Millionen Mark . Rück ließ sich von Welz auch
nach England verschleppen und bei dortigen Transaktionen
als Borspann benutzen . Zu guter Letzt verbrannte Welz sämtliche
Geschäftsbücher und verschwand spurlos auf Nimmerwiedersehen
nach Amerika .

Das Gericht erkannte an , daß Rück unter ungewöhnlichem Ein -
fluß gehandelt habe , und verurteitte ihn trotz des riesigen Umfangs
der Straftaten zu einem Jahr Gefängnis unter voller An -

rechnung der Untersuchungshaft von 6 Monaten .

1»!
Die «Scher .

Roman von Hermann Wagner .

Schweigen Siel " raunte ihm der Geschäftsführer zu .

noch immer bemüht , einen Aufttitt zu vermeiden . „ Schwel -

gen Sie , man ist auf uns aufmerksam geworden !

„Zst man das , mir� gleich ! "

R�wner schlug mit der geballten Faust auf den Tisch .

„ Dollen Sie schweigen, " schrie er . . . Sie Feigling ?

Der Geschäftsführer pochte mit einem Geldstuck auf den

Tisch und rief angstvoll : „Zahlen ! "
Man hörte das Rücken von Stühlen , einige Gaste er -

Hobe » sich und reckten die Köpfe , andere lachten , aus einer

Ecke kam der Ruf : „Unverschämtheit ! "
Drei Kellner waren an den Tisch herangeeilt , umstanden

ihn und zeigten eine drohende Miene . „ Zahlen , stagte

wenig liebenswürdig der eine .

Reisner warf ein Goldstück auf den Tisch , stand auf .

schob mit dem Fuß den Stuhl heftig zurück und zischte halb -

laut . . Gesindel " vor sich hin . . c .

Draußen in der frischen Lust entblößte er den Kopf und

fuhr sich mit der Hand über die feuchten Haare . Em Ge -

fühl der Scham und Verachtung würgte ihn . � Sein Wunsch

war es . die Well zu vergiften , und doch lahmte ihn eine

dumpfe' Angst vor dieser Welt . �
Der Geschäftsführer schritt neben ihm einher und ver -

suchte es . ihn zu trösten . Der Unterton seiner Wort war

Freude
'

Schadenfreude über die Niederlage des anderen ,

der sich damit gebrüstet hatte , der Welt überlegen Zujem.
Nein niemand war der Well uberlegen , m der Welt

bina der eine vom anderen ab , ein jeder brauchte den Nach -

bar , der ja im Grunde gar nicht so böse und rachsüchtig war .

wenn man ihm nur zeigte , daß man sich der Allgemeinheit

fügte ! Die Allgemeinheit ! Sie war es , die man bei allem ,

was man tat . vor Augen haben mußte . Man mußte immer

in Reih und Glied marschieren , durfte nie so anmaßend sein ,

sich abseits zu begeben . Und gar gegen den Strom konnte

niemand schwimmen . . . . . . . . . .
Reisner verglich die Worte , die er da hörte , mit denen .

die der alte Justizrat zu ihm gesagt hatte , und lachte laut auf .

Ss QpstiPQ ihm «flznffist.ch, achiger zu werben , und et Mulle

sich nur noch ein wenig . Wie dumm war es von ihm ge -

wesen , zu zeigen , was er fühlte , ja überhaupt zu fühlen !
Was gingen ihn die Menschen an , da er nichts mehr mit ihnen
gemein haben wollte ? Rein , er marschierte nicht in Reih und

Glied , er ging abseits , und er würde es noch erleben , daß die

anderen , die ihn heute noch verachteten und die glaubten , ihn
ducken zu können , ihm nachliefen !

Er schämte sich mit einem Male auch dessen , daß er diesem
Manne da , der künstig doch auch nur ein gefügiges Werkzeug
in seinen Händen sein sollte , so offen gezeigt halle , wie er über

ihn dachte .
Immer aufs neue drängte sich ihm die Ueberzeugung auf ,

daß die Lüge , in die man sich der Welt gegenüber hüllte , nicht
notwendige Schwäche sein mußte , daß sie im Gegenteil eine

Stärke sein konnte , gegen die die Menschen machtlos waren .

Da es für ihn feststand , daß die Menschen bös und räch -
süchtig waren , gelangte seine Natur leicht dahin , zu glauben ,
daß es eine Dummheit wäre , sich gegen sie mit Güte zur Wehr
zu setzen . Womit man sie am erfolgreichsten knebelte , waren

vielmehr dieselbe Rachsucht und dieselbe Tücke , die sie selber
gegen einen zur Anwendung brachten . Nur mußte man , wie

sie , heucheln und so tun , als wolle man ihr Gutes , welche
Heuchelei dann den Genuß , sie zu beherrschen , noch erhöhte .

So wurde Reisner nun mit einem Male zu dem Geschäfts -
führer freundlich und entschuldigte sich bei ihm wegen der hes-
tigen Szene im Restaurant .

Als einer , der noch allzusehr unter dem Eindruck der ver -

flosienen vier Jahre stehe , sei er außerordentlich reizbar und

seiner neuen Mitwelt gegenüber ungrecht : und so bedauere er

vor allem seine ehemalige Braut , der er durch sein Benehmen
unverdienterweise einen solchen Schrecken eingejagt habe .

Das nahm der Geschäftsführer sofort zum Anlaß , sich des

näheren über die Verhältnisse dieser Dame auszulassen . _
Sie

habe eine vortreffliche Partie gemacht . Ihr Mann sei ein

Archllekt , der trotz seiner Jugend schon sehr bekannt und mll

Aufträgen überhäuft sei . Und das Ehepaar erfreue sich auch

schon zweier reizender Kinder .

„ Ja, " sagte Reisner wie bereuend , „ wenn ich daran denke ,

welche Wendung vielleicht mein Leben genommen hätte , wenn

sie meine Frau geworden wäre . .

„ Nun, " tröstete ihn völlig befriedigt der Geschäftsführer ,
„ Sie dürfen trotzdem den Mut nicht verlieren ! "

Reisner gab ihm die Hand und trennte sich von ihm .
Er ging allein durch die nächtliche Stadt , voller Gedanken

«pfr Pfärtp ,

Er nahm war , wie es klarer und ruhiger in ihm
wurde . Und er litt nicht darunter , daß er allein war , denn
er fühlte sich plötzlich wieder stark .

In den Gärten der Häuser von Uhlenhorst duftete der

Flieder . Ein junges Paar hatte sich an einen Zaun gedrückt .
Neisner spürte eine süße Bangigkeit in sich.

7.

Das Auto hielt vor dem Hauptbahnhof , Reisner stieg aus
und gab einem herbeieilenden Gepäckträger die Weisung :
„ Nehmen Sie meine Koffer ! "

Alles Gepäck , das er mit sich führte , hatte in drei großen
Rohrplattenkostern Platz gefunden .

Er verabschiedete den Chauffeur und begab sich sodann an
den Billettschalter . „ Eine Fahrkarte erster Klasse nach Berlin, "

sagte er . Und wenige Minuten später saß er rauchend in dem

Abteil , von keinem Mitreisenden belästigt , und blickte den

Häusern Hamburgs nach , die langsam vor ihm zurückwichen .
Als der Zug Bergedorf passiert hatte , öffnete Reisner

seine Handtasche und entnahm ihr ein Bündel Briefe , die er

auf den Polstersitz neben sich legte , um sie noch ein letztes Mal

durchzusehen . Es waren Angebote , die auf eine von ihm in

Berliner Zeitungen eingerückte Anzeige haufenweise einge -
gangen waren . Nur wenige davon interessierten ihn wirklich .
während eins doch seine volle Aufmerksamkeit erweckt halle .

Es war ein Schreiben , das in seiner Naivität fast rührend
wirkte . „ Sie suchen, " hieß es darin , „ ein größeres Unter -

nehmen , an dem Sie sich mit einer beträchllichen Summe

gewinnbringend beteiligen können . Ich möchte Ihr Interesse
auf mein Holz - Jmportgeschäft lenken , das , wenn es auch jetzt
vor dem unmittelbaren Zusammenbruch steht , doch wieder in

eine Goldgrube verwandelt werden kann , wenn ich einen ehr -
lichen und kapitalkräftigen Teilhaber finde , der sich meiner an -
nimmt . Ich empfehle Ihnen , mein Angebot ernstlich zu

prüfen . Sollten wir einig werden , dann würden Sic an

mir einen dankbaren und fachkundigen Mitarbeiter haben .

Im Kaufmännischen bin ich freilich nicht so gut beschlagen ,
wie ich es sein müßte , und das ist mir auch zum Verhängnis
geworden . Ein junger Mann , den ich zu meinem Kompagnon
gemacht hatte , hat mich durch feine betrügerischen Machen -
schaften an den Ruin gebracht . Ich bin nun alt und nicht
mehr fähig , mich aus Eigenem wieder emporzuarbeiten . "

Der Brief war in einer seltsam verschnörkelten Handschrist
geschrieben , enthielt noch sachliche Detail und war mif dem

Ramen Ehrhard Gutzeit unterzeichnet . lForts . sogt . )



Cweu Rics - nischwindel mit Duplikat frachkbriesea .
der ihm Millionen einbrachte , betrieb seit Iahren ein 26 Jahre alter
Kaufmann Friedrich Nickel , der gestern endlich von der Neu »
köllncr Kriminalpolizei uaschädlich gemacht wurde . Nickel bot immer
mehrere Waggon Kohlen , Diingemitt� , Lebensmittel oder Sekt an .
Auf diese Waren sälschte er die Duplikate der Frachtbriefe , die er
dann durch Nermiltler oder Helfersheiser , die von den Fälschungen
wußten , an große Firmen verkaufte . Mit ihm wurde seine Geliebte
verhaftet , eine Frau Hedwig P a s s a r g e. Der Verhaftete gibt zu ,
daß er 23 bis SO gefälschte Duplikatfrachtbriese verkauft habe . Er
will sie alle von einem Franz Stange aus Breslau erhalten haben ,
weiß aber nicht einmal anzugeben , wo dieser Mann dort wohnt . Ob
Stange überhaupt existiert , ist noch sehr fraglich . Außer dem Pärchen
wurden als Helfershelfer weiter festgenommen ein Bruder der Frau
Passcrge namens Fritz Schulze aus Niederschöneweide , ein
Ivgeni - ur Willi Frisch muth und dessen Schwester Berta
aus Wilmersdorf und eine Elisabeth Wasch aus Berlin . Die ganze
Gesellschaft wurde von der Neuköllner Kriminalpolizei dem Unter -
suchungsrichter vorgeführt Weitere Mitteilungen über ihr Treiben ,
besonders auch über die Person und den Aufenthalt des Franz
Stange nimmt Kriminaloberwachtmeister Lüthen im Zimmer 61 des
Polizeiamts Neukölln entgegen

Wer kennt die Uhr ?

Die Untersuchung über den Mord an dem Po st -
o ssistent en S p l e t tst o e ß e r hat noch immer nicht aus die
Spur des Täters geführt . Sehr wesentlich ist es . den Verbleib
der dem Ermordeten geraubten Uhr ausfindig zu machen .
Dies ist bisher auch nicht gelungen , weil es an einer genauen Be -
fchreibung der Uhr fehlte .

"
Jetzt konnte festgestellt werden , daß es

ficb um eine goldene Herren - Anker - Remontoiruhr
mit Sprungdeckel handelt , die den Goldstempel 0. 383 trägt . Die
Nummer der Uhr ist nicht genau bekannt . Nach Angaben der
Fanrik , aus der die Uhr stammt , liegt die Nummer zwischen 67 000
und 63 000 . Das Zifferblatt aus Creme - Emaille hat deutsche
Zahlen und Sekundenzeiger . Auf der Innenseite des goldenen
Rückdeckels befindet sich das Fabrikzeichen , eine Krone im Kreise
und die Buchstaben : dl . D in einem Stern sowie der Goldstempel
B. 5C/V . 585 . Er hat einfache Ziselierung und auf der Außenseite
ein Wappenschild . Eine Photographie einer Uhr des gleichen
Fabrikats ist im Polizeipräsidium ausgestellt . Es wäre sehr er -
wünscht , wenn sich Uhrmacher , die Splettsioeßers Uhr in Reparatur
hatten , bei Kriminalkommissar Tegtweycr oder bei Dr . Anuschat
im Zimmer 86 des Berliner Polizeipräsidiums melden . Für
zweckdienliche Angaben wird diesen ohne Rücksicht auf die ausge -
setzte Bclohnuna van 6000 M. für die Aufklärung des Kapitalver -
brechens eine Sonderbelohnung zugesichert .

Eine Explosion erfolgte Frntgg nachmittag an der Schützen - ,
Ecke Ierufalemer Str . 40. Dort war in der Druckerei von Rudolf
M o f f e im 2. Stock eine Daropitrommel explodiert , wobei der Mon -
teur Karl Broun fo schwer vorletzt wurde , daß die Feuerwehr ihn
sofort nach dem Urbankranlcnhaus bringen muhte , wo er bald
noch der Einlieferung starb . Er hinterläßt Familie . Durch die

Explosion ist auch Materiolschoden entstanden .

dint Tnmennkir in grünem Sedernrmband verlor Sonntag abend
die straii eines Arbeitslosen in der Pallas - oder Köbenstrahe . Die Per -
liererin bittet um Rückgabe an De Cco , Kulinflr . 6 im Keller .

Ter Mlinnrrgeinngverein « Rameiilos� MTSlSB . , Chormeister
Cmil Thilo , veranstaltet >sonn ! ag . den 26. Juni , nachm . 3 Uhr . im
Dir chrw - Kr antenhaus ein Konzert mit >- Eapp « IIa - Chör « n . Daran
onschliehend wird der Derein im geschlossenen Zuge nach der Spielwiese des
Schillerpartes marschieren , um auch dort von «Iwa S Uhr nachmittags ab
obeimals ein ilonzert zu geben . — Am Souniag . den 17. Juli d. I «. ,
2 Ubr nachmittags , veranstaltet der Verein im Dereinslazaiett III sür Kiefer -
schußverletzte in Charlotlcnburg am RcichStanzlcrpIat ein Konzert .

Wichtige vorlagen X Reichstag beschlußunfähig
Im Reichstag wurden am Freitag zuerst Kleine An -

fragen beantwortet . Dem Abg . v. S ch o ch <D. Vp. ) wird er -
widert , der Reichsregierung fei bekannt , daß feit Beginn der Be -
fetzung Oberschlesiens

Deutsche von französischen Soldaien vielfach beschimpf ! und
mißhandelt

worden sind . Sie Hot Verwahrung eingelegt , ohne daß damit eine
Wiederholung der Vorfälle endgültig verhindert worden wäre .
( Hört , hört ! ) Am 17. d. M. ist der deutsche Bevollmächtigte beauf -
tragt worden , wegen einiger neuerer schwerer Fälle energisch zu
protestieren . — Der Abg . Graes ( Dnat . ) wird dahin beruhigt , daß

Der größte Steuerhinierzieher ist Herr S ti n n e s. Das hat ja der
Mehrheit ? foziälist H e i n i g in seiner Broschüre . Stinnes und

seine 600000 Arbeiter " klar bewiesen .
Abg . Dr . Helfferich ( Dnat . ) : Es ist eine Lüge , daß bisher die

Lasten von den Besitzlosen getragen worden sind . Von Erleichte -
rungen zugunsten der Reichen kann keine Rede sein . Wir wollen
vor allen Dingen das Vermögen der kleinen Leute schonen . Die

Arbeitslöhne haben sich mehr als jeder andere Vermögenswert der

Entwertung des Geldes angepaßt .

Reichssinanzminister Dr . Wirth :
Verschiedene törichte Behauptungen der Abgg . Geyer und Ryssel

« - ! > ! - « « T R - d - - - » ul - » . « ° ll >» D. . IIch, - » d,Ich nicht b- -
Hobe ich oerstehen chnne «: Wie kann die Lohnsteuer eine Den

Mmschau .

stätigt hat , sondern Radet zu derselben Zeit , wo er sich in Deutsch
land aufgehalten haben soll , eine seiner bekannten Reden in Moskau
gehalten hat . — Abg . Weiß ( Dem. ) : Wieweit ist das Reichsgesetz
zur Bekämpfung von Schmutz und Schund gediehen ? — Staats¬
sekretär L e w a l d: Es ist der Entwurf ausgearbeitet , aber einge -
loufene Bedenken und Vorschläge werden noch geprüft . Dem Reichs -
tag wird die Vorlage im Herbst zugehen . — Auf eine Ansiage des
Abg . B e u e r m a n n ( D. Bp. ) über

die Deutschenoersolgung in Ostrowo
erklärt die Regierung , daß bereits Ende Mai Anzeichen einer plan »
mäßigen Bewegung gegen die Deutschen erkennbar war , die zu den
Vorfällen zum 2. Juni geführt hat . Die polnischen Behörden haben
nichts getan , um den Ausbruch der Deutschenoersolgung zu oer -
hindern . ( Hört , hört ! ) Die Regierung hat sowohl in Posen und
Warschau als auch in Paris , London und Rom energisch Protest

'

eingelegt und Schutz für die Minderheiten gefordert . Der Vertreter
der Posener Reaierimg hat sein Bedauern ausgesprochen und er -
klärt , daß eine Wiederholung der Vorfälle verhindert werden
würde . Trotzdem sind an

'
anderen Orten

neue Ausschreitungen

vorgekommen . ( Hört , hört ! ) Die polnische Behauptung , die Ans

schärsung der Einkommensteuer bedeuten ? Ich sähe es gern , wenn
im Ausschuß eine hinreichende Sicherung geschaffen wird , damit

das Lahnsteuergefeh keine Verschärfung

für die Lohn - und Gehaltsempfänger bedeutet . Binnen kurzem
werden Sie die Möglichkeit haben , die Debatte über die steuerliche
Erfassung des Besitzes fortzusetzen . Ich kenne die Fehler des Not -

opfergesetzes . Gerade diejenigen Besitzenden , deren Werte sich
nicht vergrößert haben , haben ein ungeheures Opfer gebracht . Be -

sonders der alte Mittelstand ist das Opfer der großen Geldentwertung
geworden . Wir müssen prüfen , wie die Realwerte und die Pro -
duktionsmittel herangezogen werden können . Aber nur objektiv
werden wir das Problem lösen können .

Vizepräsident Vell macht den Reichsfinanzminister darauf auf -
merksam , daß er nicht von törichten Behauptungen einiger Abge¬
ordneten sprechen darf , da hier niemals törichte Reden gehalten
werden . ( Heiterkeit . )

Abg . Seil ( Soz . ) :
Nach reiflicher Prüfung sind wir den Beschlüssen des Unter -

ausschusses beigetreten . Noch heute sind wir der Auffassung , daß
das Notopfer der Abgabe der oermögenden Klasse ist . Bei der Hin -

Zuziehung des Vermögens für die Erfüllung der ReparationspsUch -
fchrritungen seien eine Folge der Entlassung polnischer Arbeiter in werden wir nicht nur Minderungen des abgabepflichtigen Ver
Deutschland , ist falsch , denn solche Entlassungen sind nur ganz ver - ! —- . . .. . -

- - - - - - -

mögens , sondern auch ev. Vermögenszunahmen berücksichtigen
einzelt in der Niederlausiß erfolgt ( und inzwischen gerichtlich als un - '

�uch wir stehen auf dem Standpunkt , daß eine auf 30 bis
berechtigt erklart worden . D. Red. ) . S . e waren auch nicht von bru - ! » , ' t,iu , �aade nickt auf einer einmaligen Veranlaauna! S0 Jahre verteilte Abgabe nicht auf einer einmaligen Veranlagung

aufgebaut werden kann . Deshalb muß eine häufigere Ver -

anlagung sowohl der vermehrten , als auch der verminderte « Ber -

mögen erfolgen . Gerade

die Besitzer von Sachwerten

taien Ausschreitungen begleitet . Von der polnischen Regierung muß
gefordert werden , daß sie

der deutschen Minderheit den gleichen Schutz

gewährt , den die 600 000 in Deutschland lebenden Polen genießen .

Aeifollü - « bg Plettner ( Komm ) fragt an . ob die Regierung
Reichsnotopfer bisher überhaupt nicht in nennenswerter

das Militarbarackenlager auf �Sylt m�der Nahe eines Ferienheimes '
<?. „ mJ die R7var ° ti °n- steueraesetz .

abbauen werde . Antwort : Eine anderweitige Unterbringung der
Mannschaft ist nicht möglich und eine Störung des Landschastsblldes
oder des Erholungsheimes findet nicht statt .

Das Gesetz betr . Uebergang der Wasserstraßen von den Ländern
auf dos Reich geht an den Boliswirtschaftsousschuh . — Das Gesetz
zur Ueberleitung von Rechtsangelegenheiten der Konsulargerichtsbar -
keit wird in 2. und 3. Lesung angenommen . Es folgt darauf die
zweite Lesung des Gesetzes über die

Verlängerung öes kohleusteuergefetzes
his zum 31 . März 1S22 .

Abg . Ryssel ( U. Soz . ) : Das Kohlensteuergesetz ist das unsozialste
Gesetz , weil es die Aermsten der Armen trisit . Die bevorstehende
weitere Erhöhung der Kohlenpreise steigert die Rot der Be -
völkerung . Ein Weiterbestehen des jetzigen Kohlensteuergesetzes hat
eine Vermehrung der K r i m i n a l o e r b r e ch e n zur Folge . Wir
beantragen Abänderung des Artikels 1.

» Tie Furcht vor dem Weide « heiht der neue Film , der jetzt im
U T am Kursüritendamin rollt . Er bandelt von einem Gelehrten ,
der sich in seine Bücher vergräbt und seine lebenshungrige . liebebedürstige
junge ssrau vernachlässigt , waS dann zu der üblichen Katastrophe führt .
Der Susbau des Films ist gerade nicht glänzend . Die Vorgänge und die
ihnen zugrunde liegenden Gedanken werden den Zuschauern in einer
Form nabegr bracht , die nicht klärend , sondern verwirrend wirkt . Gebr
schön und hingegen die Bilder aus der Hasenstadt . Ein schwacher veisall ,
der bei der Uraussübrnng zu verzeichnen war , wurde wohl » uS sreund -
licher Auswalluag sür die Künstler ( Mrrja Seiko , Bernd Aldor , Paul
Diegelmann . Dr . Max Pohl usw. ) gezollt , die alle gute Leistungen boien .
Ein entzückende » Schattenspiel und Naturaufnahmen von Bclgard waren
»ine wertvolle Bereicherung des Programms .

Groß - Serliner partelnachrichten .
heute . Sonnabend , den 25 . Juni :

- ad «>. Abt . Rcuiilln . s Uhr bei Drescher , Neukölln , Benderftr . 20, Site

erscheinen .
Sharl - treub - rg - SPanda ».

( . An! *.

Aranolöplatz , Sitzung des Feslausfchuiseo zum Waldfeft .
WI. Abt . NiederschSnhinis «». 7V4 Uhr FunktionSrkonsereiiz bei Benkert , Tres .

kowstratze . Ecke Uhlandstratze . Sämtlich « Bezirkssllhrer müssen unbedingt

Di« juristische Sprechstunde am Sonnabend fällt

Morgen . Sonntag , den 2ö . Iuni :

d- ichshain . Nachmittags 2 Uhr Besuch der Sternwarte in Trep .
tarn , «ortilhruna des hervorragenden Hochgebirassilms : „ Die Wunder de »
Schneeschuhs . starten zum Preise van 2 M. sind noch an der stass « zu
haben .

2b. Abt . Der geplante Ausflug nach Spindlersfcld findet erst am Sonntag , den
8. Juli , statt .

81. Abt . Familienausflug nach Oranienburg . Absahrt 6,50 Uhr Stettiner
Borortbahnhos . Nachzügler werden oom Restaurant Waldhous , Oranien .
bürg , Schiitzenstrah « 8«, abgeholt .

Arbeitsgemeiaschasi soz. Elternbeiräte de, 12. D- rwalwng »be,irk, ! Bestchti -
gung der Neukälluei viarttnarbeitsschule . Treffpunkt am Bahnhof Estdende ,
Punkt 9 Uhr. Sämtliche Denossen . die ein Interesse für unseren stampf um
die Semelnschastsschule haben , find eingeladen , besonder , die soz. Lehrer .

?ugenüveranstaltunyen .
Berel » Arbeiter . Zugenb Sreß - Berlin . «etretariat : NB . « . I » de » Zelte » 28.

heule , Sonnabend , den 25 . Juni :

Eine Asnferenz sämtlicher Abteilungskassierer findet heut « » « >4? Ubr
im Zeutralsugendheim , Lindenstr . 3, statt . Zeitungen , Marken und Ausgabe
des Mitteilungsblattes .

Preuzlaucr Borstadt . Wanderung Potsdain —Ferch . Treffpunkt 6 Uhr
Danziger Straße , Ecke Seißenburger Straße .

Vorträge , vereine und versammlunaen .
Verein ber Westpreustea Neukölln . Zur Erinnerung an die Abstimmung

findet am Sonntag , den 26. Juni , in der Lindl - Brauerei , Hermannstcaße , «in
Gartenfest statt , verbunden mit «inderbelustigungen aller Art sowie verschie -
denen anderen Ueberraschungen . Rächst « Versammlung b. Juli , 7 Uhr . gleich¬
falls in der stindl - Brauerei . — Ncichsoereiuigung ehem. striegsgrsangener «. v.
«nippe Berlin NO. Montag , den 27. d. M. , abends 7Z, Ubr , in den
Unions - Festsälen , Dreisowalder Str . 221, Vollversammlung : anschließend

ir , Fachgrupp ! _ , . W
den 27, Juni , abend - 8 Uhr, Fachgruppe der Speziolistcu , im Elisabeihzatten ,
910. 18, Elifabethstr . SO.

Mus aller Welt .
ll - . veulschlaatr nicht in den Grund gebohrt ! Der . Rotterd .

Courant " schreibt : Au « Lloyd » Liste gebt bervor , daß die HavaS -
Meldung , wonach das Handelsboot . Deutschland " bei einer Schieß -
Übung in den Grund gebobri sein soll , nicht zutrifft . Das Schiff
befindet sich jetzt in Birkenbead bei Liverpool im Dock . — In
Nordamerika sind die zwei ehemaligen deutschen Tauchboote . XlsiO "
und ,V 48 ' durch die manövrierende Jägerflotte zum Sinlen ge -
bracht worden .

Abg . Löffler ( Soz . ) :
Daß das Kohlensteuergesetz kein ideales ist , darüber sind wir

uns klar . Es ist aber jetzt angesichts der ungeheuren Lasten , die das
. Reich durch das Ultimatum übernommen hat , nicht angängig , ein

Gesetz , das dem Reiche

5 % Milliarden
einbringt , zu beseifigen .

Arttkel 1 wird angenommen . Für den unabhängigen Antrag
ans sofortige Sozialisierung des Kohlenbergbaues stim -
men im Hammelsprung gg Abgeordnete , während 122 dagegen
stimknen . Wegen Veschlußunsähigkeit vertagt sich das Haus auf
2�1 Uhr .

In der neuen Sitzung wird die Vorlage oerabschiedet , vorher
begründet

Abg . Dr . Hertz lU . Soz . ) eine Entschließung auf baldige Dar -
legung eine » Gesetzes Über die Sozialisierung des Kohlenbergbaues :
Da wir im gegenwärtigen Augenblick das Haus nicht durch eine lange
Sozialisierungsdebatte in Anspruch nehmen wollen , finde ich es
zweckmäßig , Sie an die Entschließung zu erinnern , die Sic am
30. Juli 1920 angenommen haben und die heute noch rechtsgültig ist .
( Widerspruch in der Mitte und rechts ! )

Die Entschließung bett . die Sozialisierung wird zurückgezogen .
Zur dritten Lesung des Gesetzentwurfs über den

Staatsgerichlshof
erklärt

Abg . Dr . Herzfeld ( Komm. ) : Dieses Gesetz ist ein neues Denkmal
der Reaktton in Deutschland . Wir lehnen es ab .

Die Schlußabsfimmung muß ausgesetzt werden , da nach der
Verfassung die Anwesenheit von zwei Dritteln der Neichstaqsmit -
glieder erforderlich ist und diese Zahl bei weitem nicht er -
reicht ist .

E » folgt die zweite Beratung de « Gesetzentwurfs zur befchleu -
«igten Erhebung von

Reichsnotopfer und Kriegsabgabe vom

Vermögenszuwachs .
Abg . Dr . Helfferich ( Dnat . ) : Ich bin überzeugt , daß die Mehr -

heit des Hauses und selbst die Reichsregierung das Reichsnotopfer -
gefetz in seiner jetzigen Form für

ungerecht und undurchführbar
halten .

Abg . Ryssel ( U. Soz . ) : Helfferich hat 1915 ganz anders über
das Notopfer gedacht . Die Borlage geht längst nicht wett genug , wir
bedauern , daß sie im Ausschuß abgeschwächt wurde , werden aber
dennoch für sie stimmen . Bezeichnend für die Steuerwilligkeit der
Besitzenden ist «s , daß sich der Steuerausschuß heute in gutem Ber -
ständnis für die Bedürfnisse der besitzenden Klassen vertagt hat .
( Abg . Helfferich : Unerhörte Unwahrheit ! )

Abg . Vecker - Hessen ( D. Bp. ) : Der Steuerausschuß hat sich nur
vertagt , well einige Abgeordnete im Hauptausschuß Dr . Rathenau
anhören wollten . Wer anders als die Besitzenden hat denn die
10 Milliarden an Notopferabgaben aufgebracht ?

Abg . Dr . Geyer ( Komm. ) : Das Notopfergefetz leistet den Der -
mögensoerfchiebungen geradezu Dorfchub .

Abg . Dr . Hertz ( U. Soz . ) : Dos neue Lohnsteuergesetz belastet
die Lohnempfänger noch stärker als früher . Die Steuerhinter -
Ziehungen müssen energischer bekämpft werden . Dabei werden

wir die Regierung unterstützen .

Weise betroffen worden . Hier muß die Reparattonssteuergesetz -
gebung kräftig eingreifen .

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Lesung einftim -
m i g angenommen .

Ts folgen Nachträge zum Reichshaushaltsplan , und zwar zu¬
nächst zum Haushalt des vorläufigen Reichswirtschaft » -
rats . Eine Entschließung verlangt die Vermeidung überflüssiger

Doppelarbeit bei der Vorbereitung der Gesetzesvorlagen . Eine cm-
dere Entschließung will die F r e i f o h r t der Mitglieder des Reichs -

wirtsthaftsrats auf die Fahrt zwischen dem Wohnort und Berlin

während der Zeit der Tagung beschränken .
Abg . Schal , ( D. Vp. ) bittet gegenüber dem Reichswirtschastsrot

keine Derärgerungspolitik zu treiben und die letztere Entschließung

abzulehnen .
Abg . hoch ( Soz . ) : Die Mitglieder des Reichswirtschaftsrats

sollen doch keine Rundreisen machen , sondern nur die Berufsstände
bei der Beratung der Vorlagen vertreten .

Die Entschließung auf Fahrkartenbeschränkung für den Reichs -

wirtschaftsrat wird gegen die beiden Rechtsparteien a n g e -

n o m m e n.
Es folgt der Nachtrag zum Haushalt des Reichswehr »

Ministeriums .
Abg . Künstler ( US. ) : Wenn man Mittel für Arbeitslose und

andere notleidende Schichten fordert , so wird auf die Sparfamkeits -

parole verwiesen . Aber für die Reichswehr , die stärkste Stütze der

besitzenden Klaffen werden öffenlliche Mittel geradezu ver -

schwendet . Nur die kleine Summe für Betriebsräte ist im

Haushalt noch mehr gekürzt worden . Für militaristische Spielereien .

zum Beispiel
Paraden vor Hohenzollernprinzen

sind Geldmittel vorhanden . In Oftpreußen übt der Kapp - General

Dassel eine wahre Gewaltherrfchaft über die Arbeiterklasse aller

polittscken Richtungen aus . Wie steht es mit der Abrechnung über
die kosten des Baltikum - Abenteuers ? Die Führer dieses Unter »

nehmen ? sind immer noch nicht zur Rechenschaft gezogen . Den

Haushalt des Militarismus lehnen wir nach wie vor ab .

Abg . Schöpflin ( Soz . ) bittet um Auskunft darüber , wie es

kommt , daß immer noch Offiziere des allen Heeres befördert werden .

Reichswehrminister Gehler :
Es handelt sich hier um Borgänge aus der Abwicklungszeit , als

die Verabschiedungen nicht namenttich , sondern generell erfolgten .
Di « Beförderunqsverordnungen lagen vor und mußten bei der

Abwicklung berücksichtigt werden . ( Seit dem 9. November 1918 hat
sich woh ' nichts geändert ? D. Red . ) .

Der Hausdolt wird genehmigt .
Die erste Lesung der Novelle zur Aenderung der

/lt�estelltenverficherung
wird fortgesetzt .

Abg . Lambach ( Dn. ) : Die Gründung von Heimstätte « durch
die Reichsversicherungsanstall ist unbedingt erforderlich .

Abg . Andre ( Ztr . ) : Wir halten die Zeit für eine allgemeine UM»

arbeitung des Versicherungsgesetzes jetzt nicht für gegeben .
Abg . Thiel ( D. Vp. ) : Auch wir legen großen Wert auf schnell «

Verabschiedung .
Abg . Aufhäufer ( U- Soz. ) : Die Unzufriedenheit unter den An -

gestellten mit dieser Versicherung besteht schon , fo lange das Besetz
in Kraft ist . Diese neue Vorloge steht

nur vte Erhöhung der Beiträge

vor , läßt aber alles andere ungeändert ! Das Rotgesetz will nur die
Not der Versicherung , aber nicht die der Versicherten beheben .
Auf die Durchpettschung des Gesetzes lassen wir uns nicht ein . Maß -
gebend bei der Vorlage war der polllifche Gedanke , Arbeiter und
Angestellte von einander zu trennen . Wir werden uns bemühen ,
an Stelle dieser Sonder Versicherung eine wirklich soziale , ein -
h e i t l i ch e Versicherung der Arbeiter unb Angestellten zu setzen .

Abg . vorh ( Komm. ) : Dieses jämmerliche Flickwerk muß ersetzt
werden durch ein großes Versicherungsgebäude , das alle Schichten
umfaßt .

Ein Vertreter des Arbeilsministeriums : Dl « Vorlage ist nicht
von politischen Motiven beeinflußt . Vertreter der Angestellten habe «
an der Vorbesprechung teilgenommen .

Die Vorlage geht an den sozialpolitischen Ausschuß .
Sonnabend 12 Uhr : Kleine Vorlagen und Nachttogsetais .

Schluß gegen 7 Uhr .

Unwetterkatastrophe in Japan . Walkenbrücke haben große
Uebersckwemmungen >n Japan hervorgerufen . 250 Dörfer sind
zerstört worden . 200 Personen sind ertrunken .

Geschästlicke Mitteilungen .

f
.i den Lejug von Sommer' estartileln , wie Leunpions usw. , empfiehlt (ich
nun Pohl u. Weier Äachs. . «pitteln - arkt 4—6, I. Di - Firma bietet al »
lzeschitst all diejenige » Artikel , dl » zur Abhaltung eines gelungenen Festes

Der Ausverkauf bei ben Aletderwerke » Baer S»h», «hausieeftraH « 29 /3t ,
neigt sich seinem Ende zu. Die Preis - find erneut zurstckg - gange ».

öriefkasten üer Reüaktion .
Tchristltche Sluskunst wird nicht erteilt .

A. 1. Wenden Sie sich an be » Friedensbund für Ariegstellnehmee . ( Etat -
lottenburg , staiser . Friedrich . Straße 17». — St . US. Auskunft gibt Ib neu die
i » „ BorwSrt » ' , «r . « 8 , veröfftntlicht « Rott « „Freie Bah » de » Tüchtigen� .



14 * Generalversammlung
öes Deutjchen Textilarbeiterverbanöes .

Dorberichi .
Der Deutsche Textilarbeitervcrband beginnt am 27. Juni in

Breslau seine 14. Generalversammlung . Der Verband zählt
zu denen , die seit Beginn der Revolution sprunghaft ihre heutige
Größe erreichten . Wir entnehmen aus dem vom Vorstand heraus -
gegebenen Jahrbuch des Verbandes die folgenden Ziffern seiner
Entwicklung und seiner Tätigkeit : Noch Ende des 3. Quartals 1318
74 123 Mitglieder zählend , zählte er deren Ende 1318
154 380 : Ende 1313 schon 427 320 ( 148 640 männliche , 273 280 weib -
liche ) . Er gründete 1920 60 neue Zahlstellen ( 7 andere gingen
ein ) und zählte Ende 1320 mit seinen 12 Gauen 407 Zahlstellen mit
538 000 Mitgliedern und zwar

187 466 männliche und 350 443 weibliche .

Es überwiegen also wie im Textilberuf so auch im Verband die
weiblichen Mitglieder ganz außerordentlich .

Der Verband hatte Ende 1920 einen chauptkassenbe -
st a n d von 11 174 600 M. , einen Kassenbcstand in den Gau - und
Ortsoerwaltungen von 6 630 610 M. , zusammen von 17 805 211 M.
( Ende 1313 : 4 833 326 M. ) Die Gesamteinnahme von Hauptkasse
und Ortskossen 1320 betrug 50 631 530 M. : ihre Gesamtausgabe
37 726 245 M. Darunter : Krankenunterstützung 1 783 473 M. , Ar¬
beitslosenunterstützung 3 877 561 M. , Streikunterstützung 3 428 621
Mark . Dann folgen noch 301 722 M. an Gemaßregelten - , Sterbe - ,
Reise - , Umzugs - , Notunterstützung , Rechtsschutz sowie für eine
Hilfsaktion für Oesterreich .

Ueber die Berbandstätigkeit zur Erringung besserer Lohn - und
Arbeitsbedingungen durch Lohnbewegungen berichtet das
Jahrbuch , daß die im Iohrc 1313 geschaffenen zahlreichen Tarif -
vertrage 1320 vornehmlich ausgebaut werden mußten . In
den ersten Tarifverträgen waren die Lohnsätze meist nur als
Mindest - oder Richtlöhne eingestellt ; nun mußten sie für die ein -
zelnen Branchen spezialisiert werden . Auf diesem Gebiete wurden
gewaltige Erfolge erreicht , obwohl die Aufgabe verschiedentlich

durch Krisen und politische Zwischenfälle

erschwert wurde . Die Zahl der abgeschlossenen Tarife im Jahre
1320 beträgt 550 .

Ferner wurden 1320 1102 Lohnbewegungen ohne Streik ge -
führt , die sich auf 13 403 Betriebe mit 325 468 Beteiligten erstreckten :
( 854 673 davon waren Mitglieder des Verbandes . ) Bei diesen Be -
teiligten wurde für 4824 Personen eine Verkürzung der Wochen -
arbeitszeit von durchschnittlich reichlich 4) 4 Stunden erreicht , wobei
es sich meist um die Durchführung der 46 - Stund « n -
wache in noch rückständigen Betrieben handelte . Dann erzielten
302 743 Personen eine wöchentliche Lohnerhöhung von zusammen
33 862 507 M. , dazu in verschiedenen Orten eine einmalige Teue -
rungszulage .

82 Angriffs streik ? in 708 Betrieben mit 43 023 Be -
schäftigten erbrachten für 47 330 Personen eine wöchentliche Lohn¬
erhöhung von 1 876 421 M Fast restlos führten die Angrifssstreiks
zu Erfolgen . — In 18 Abwehr st reiks mit 4426 Beteiligten
handelte es sich hauptsächlich um

Abwehr von Unlernehmervorsiöhen

zu einem Lohnabbau , die ausnahmslos abgeschlagen wurden , wäh -

' rend für 688 Personen noch ein « Lohnerhöhung dabei hcraussprong
und nur ein Äbwehrstreik erfolglos blieb .

Von 4 Aussperrungen mit 1137 Beteiligten führte eine
nach vierwöchiger Dauer zur völligen Einstellung des Betriebes
seitens des Unternehmers , die drei übrigen verliefen zugunsten
der Ausgesperrten . Insgesamt hat der Vorstand im Jahre 1320
für 352 354 Personen eine Wümme von 35 777 768 M. erftrittener
Lohnerhöhung statistisch erfaßt .

Ein ausführliches kritisches Kapitel widmet das Jahrbuch u. a.
dem Betriebsrätegesetz und dem Betriebsrätewesen in der
Textilindustrie . Eine Tabelle vom April 1320 ( inzwischen ist die
Mitgliederzahl des Verbandes bedeutend gewachsen , zugleich ist auch
die Zahl seiner Betriebsratsmitglieder in die Höhe gegangen ) be -
richtet : von den in den Textilbetrieben gewählten

16 376 Vetriebsröien und Obleuten

gehören 15 412 = 30,8 Proz . zu den freien Gewerkschaften ( ganz
überwiegend zum Deutschen Textilarbeitervcrband ) , dagegen nur
1564 — 3,2 Proz . zu gegnerischen Verbänden . Nach günstiger für
den Verband steht der Vergleich der Organisationszugehörigkeit der
Arbeiterräte untereinander . Von 15 483 Arbciterräten und
Obleuten gehören zum Deutschen Textilorbeiterocrband 14 037 —
80,7 Proz . , zu anderen freien Gswerkichaften 561 — 3,6 Proz . ,
zu den Hirsch - Dunckerschen 46 — 0,3 Proz . , zu den „Christlichen "
731 — 5,1 Proz . , zu „ ohne Angabe der Organisation " 43 — 0,3
Prozent : d. h. also : von 100 Arbeiterräten resp . Obleuten find
34,3 freigewerkschaftlich , nur 5,7 gegnerisch organisiert .

Der Verbandstag hat u. a. auch den unsere politischen Ver -
hältnisse berührenden Punkt „ Politik und Gewerkschaf -
ten " auf der Tagesordnung

Wir werden über die Verhandlungen laufend berichten .

Wirtfeholfi
Zum Wbau der krlegsgesellschafken .

In einer Sitzung des Ausschusses zur Prüfung der Kriegsorga -
nisationen ( Unterausschuß für Rohstoffgcsellschaften ) machte der
Treuhänder Prof . Leitner Mitteilung von dem Verkauf der An -
teile des Reichs bei der Deutschen Seeversicherungs -
Gesellschaft vom Jahre 131 4 an die Privatgesellschaften , der nach
dem Einschreiten des Ausschusses ein für das Reich um 4 Millionen
Mark günstigeres Ergebnis zeigte als der ursprüngliche Vertrag . Die
Gesellschaft scheidet nunmehr als reines Privatunternehmen aus der
Reihe der Kriegsgesellschaften aus .

Dann gab Prof . Leitncr unter Vorlegung der Gewinn - und Ver -
lustrechnung der Mineralöl - Versorgungs - G. m. b. H.
i. Liqu . einen Ueberblick über den finanziellen Stand der Gesellschaft ,
der für das Reich außerordentlich günstig ist und zu Beanstandungen
keinen Anlaß gibt . Ferner wurde mitgeteilt , daß die Abführung
der Gewinne der Seifen - Herstellungs - und Ver -
t r i e b s - G. m. b. H. an das Reich in Höhe von etwa 53 Millionen
Mark nunmehr sichergestellt sei .

Ueber die A l t l e d e r - V e r w e r t u n g s st e l l e G. m. b. H.
wurde mitgeteilt , daß die Ergebnisse der Nachprüfungen der Be -
stände durch Sachverständige noch nicht vorliegen . Bei Besprechung
der Auslandskäufe dieser Stelle wurde bekanntgegeben , daß der letzte
Einkauf vom Sommer 1320 wieder rückgängig gemacht worden set
und der vorhergehende vom Frühjahr 1320 zur Wiederausfuhr be -

stimmt ist . Schließlich teilte Prof : Leitner mit , daß die Devisen -
beschaffungs stelle G. m. b. H. infolge Aenderung ihrer Auf -
gaben aus der Liste der Kriegsgesellschaften g e st r i ch e n und die
Uebernahme der Anteile der Kriegsgesellschaften an diesem Institut
auf das Reich in die Wege geleitet sei , sodaß in Kürze das Reim
der einzigste Gesellschafter bei diesem Unternehmen sein
werde .

»
lieber den Abbau der Kriegsgesellschasten machte der Reichs -

wirtschaftsminister Gen . Robert Schmidt im Hauptausschuß des
Reichstages u. a. noch folgende Mitteilungen :

Die Reichsschuhversorgung habe noch , solange Ein -
nahmen aus der Konjunkturgewinnabgabe zu erwarten seien , mit der
Lieferung von Schuhwerk zu verbilligten Preisen an die minder -
bemittelte Bevölkerung zu tun , doch werde diese Tätigkeit
voraussichtlich in nicht allzu langer Zeit abgeschlossen sein .

Die Textilnotstandsversorgnng befinde sich bereits
in Liquidation und habe nur noch mit dem Verkauf der schwer absetz -
baren Bestände , die die Gesellschaft vom Reichsverwertungsamt
übernehmen mußte , zu tun .

Weiterhin gab der Minister eine ausführliche Uebersicht über den
Abbau der Kriegsgesellschaften . Danach seien folgende Kriegsgesell -
schaften noch nicht abbaufähig : der Reichskommissar für
die Kohlenverteilung mit 1078 Angestellten , die Reichs -
s ch u h v e r s o r g u n g mit 50 Angestellten , der R e i ch s k o m m i s -
sor für Aus - und Einfuhrbewilligung mit 513 Ange -
stellten , der Reichsbeaustragte für die Ueberwachung
der Aus - und Einfuhr mit 870 Angestellten . Trotzdem würde der
Personenbestand auch dieser Gesellschaften nach Möglichkeit ver -
mindert . Die Zahl der Angestellten hat sich bei den noch nicht abbau -
fähigen Gesellschaften vom 30. April bis zum 31. Mai d. I . um
281 Personen verringert , und infolgedessen auch die Kosten für die
Gehälter um rund 240 000 M. pro Monat .

Im Abbau befinden sich folgende Gesellschaften : Die Zentral -
stelle für Petroleumverteilung ( in Liquidation ) , die Minerolölver -
sorgungs - Gesellschaft i. L. , die Reichsbekleidungsstelle , die Reichs -
wolle A. - G. i. L. , die Seiden - Verwertungs - Ges . i. L. , die Reichsledsr -
stelle , die Reichsstelle für Druckpapier , die Wirtschastsstelle für das
deutsche Zeitungsgewerbe i. L. , die deutsche Tabakhandels - Gesellschaft
von 1316 i. L. , die Zigaretteneinkaufs - Ges . i. L. , die Deutsche Ver -
sicherungsbank i. L. , die Textilnotstandsversorgung i. L. und die
Reichsstelle für Zement . Wahrscheinlich wird bereits im Herbst die
Zementwirtschast vollständig freigegeben werden .

Für Forderungen gegen polnische Schuldner ist das Reichsaus -
gleichsamt n i ch t zuständig . Die Vertretung deutscher Gläubiger bei
Wahrnehmung ihrer in Polen liegenden Vermögensinteressen über -
nimmt der „ Schutzverband für deutsches Vermögen in Polen " in
Berlin W. 8, Friedrichstraße . 79a , 3. Stock . Ferner ist für die an
Polen abgetretenen früher deutschen Gebiete der „ Deutsche Gläu -
biger - Schutzverbond für Polen und Litauen " in Berlin W. 8, Behren -
straße 64, tätig . Soweit es sich um Vermögensinteressen handelt , die
in den übrigen Teilen Polens liegen , sind der „ Verband der im Aus -
land geschädigten Jnlandsdeutschen " in Berlin W. 36, Potsdamer
Straße 28 , und der „ Bund der Ausländsdeutschen " , Berlin C. 2,
Klosterstraße 75 , bereit , Auskunft zu erteilen und die Bertretung
deutscher Interessen zu übernehmen . F l ü ch r t i n g e n kann unter
Umständen durch die Darlehnskasse für oftmärkische Flüchtlinge in
Berlin , Oberwallstraße 1, zur Behebung vorübergehender Notlage
oder Wiedcraufrichtung ihrer Existenz ein Darlehen gewährt werden .

illcp . OriSkrMenkasse
IiirEerlln-Jliari £nilorf und

üaiiEpi
Die vom Aussliiuß am 20.

«pell 1921 beschlossene Bende -
rnng der 96 und 116 der
Satzung ( X. «ach trag ) betr .
Einladung zu den Aueschuß -
sitzungen ist vom Oberver -
sicherungsamt Berlin am lt .
Juni 1921 genehmigt worden
und ist am gleichen Tage in
grast getreten .

Berlin - Mariendorf ,
den 22. Juni 1921.

Aug . Lei ?. Vorsitzender .

MrMsteiZm .
Am Montag , den 27. Juni ,

vorm g>/ , Uhr. werden auf dem
Stallplatz der Kaserne Wrangel -
straße 97/99, Eingang Zeug-
bosstrabe , IS dicnstunbrauch -
baro Pserde und 0 Skohlen
Sffentli » meistbietend versteigert
poIIiel - gruptzca - Komln. 0 » t .

Sie am L Juli 1921 fälligen
Zinoscheine unserer »uründ -
baren ?>/, - nud t prozeutigeu
Sypothelenpsandbriefe weiden
bereits jetzt in Gotha und Berlin
bei unseren Kassen, ferner in
Berlin bei der Dresdner Lank ,
der Berliner Handels -Gesell -
schaft. der Deutschen Bank , der
Direetion der Disconto - Gesell -
schaft. der Bank fiir Handel und
Industrie und Herren Seorg
Fromberg & Eo. eingelöst .

Gotha , den 25. Juni 1921.
Deutsche 193/18

Grundcredit - Vlmk .

(risset Süßstoff ollertzclle Dienste . Gr Ist vSMz rein

ohne Rebengeschmack . deguem zu verwenden , billig
und belömmlich . Eine H - Packung, 38. - Ji .

enisprichs der Süßstast von l Pfund Zucker.
athälstich in Kolonialworeo - und

Drogcvhandivagea .

röe
Krampfaderg eschwllre, auch ver -
altete . schmerzhasteWimden . Ent -

ilndung m. unerträflL Jucken
eilt laut viel . Erfolgsberichten
milde u. wohltuende . Orliuda -

Salbe - 14,50 SR. u. 8,0D SR.
Otto Reichel ,

Berlin 43, SO, Eifeahahnstr . 4.

Metall Osten ,
Orüner Weg Sb

rahlt Tagespreise für

Enpfer , Messing ,
Blei , Zink etc .

Nutzeisen jeder Art :
Rund - , Flach - , O- uadrat - tt . Bandeisen ,
Gas - Siede - Rohre , ' s - Traaern . V- Eisen ,

Feldschmiedeu und Ambosse
sofort ab Lager lieferbar

keiix Köhls, BerlinC. 25, Dircksenstr . 12,
Moritzplatz 12072 Ecke Voltairestraße . Moritzplatz 12073.

J/ur ficinKlnd!

Watuw }
Lesen Sie : JoLFerch ,

„Die Flucht Tor dem Kinde "

Preis Mk . I . — u. 20o/o

Buchhandlg . Vorwärts
UndenstraBe 2

Zinn u . BSei
sowie alle Altmetalle kaufen

ru Tagespreisen

Metallsctimslzwerka ,
Waldemarstr . 74 «

Telephon : Moritzolatz 9955

NSERATE

» VORWÄRTS

ERFOLG !

jllles in den Schatten stellend
Leihhaus Brunnenstraße 5

sind unsere ietzigen preise
Einmaliges Angebot ! Nur 8 Tage !

Herren - Anzöge , teils auf Seide , Werl
bis 800 M. , jetzt 300 , 350 , 400 31 .
Ferner : Kreuzlücliae . SealmSntel usw.
50 % herabgesetzt . — Keine Lombardware .

" Ziehung der 1. Klasse 12 . u. 13 . Juli 1

frenjiisehe Staats - Lotterie
Fast Jedas iweite Los gewinnt I

2

4

4

Prämien und Hauptgewinne von Mark

X

X

X

750 000

500 000

300000

DAS

FORUM
HERAUSCEPCR,

WILHELM HERZOG

Da * Forum ist das Organ der

Avantgarde des revolutionären

internationalen Geistes

m- vima - mnw�w » * " ' ' * " >M>
Wllh,lm Htnog
Henri Barbatte
Romain Rollaad
Maxim Carbi
Leonhard Framb
Castao Landauer
Ludwig Rahiner
Franb Wedebind
Analole Frone »
Klara Zelbln
Peter Kropolbln

Amtl .

Lospreis :

»/,8
USW.

Va iL Lose

zu lü 20 40 80 Mark
Porto und Liste Mk. 1. 20 extra

Staatlicher
Lotterle - Einncbmcr

Berlin NO 43 , Neue KonigstraBe 86

Lose aus meiner Einnahme auch zu haben bei

Schwarz Sr Berlin S0 16, Neanderstr. 38
Postscheckkonto : Berlin NW 7, 31150

_ Telegramm - Adresse : Glücksrott Berlin

Schwarz

Möbel - Angebot .
Solide Möbelstrma liefert Sparial - Gin - n. Zwefzimmer -

Sinrichfungsu ( oioi * Sinzelmabel gegen ZinsoergSluno
nüszigee Anzahlnag und geringe » monatlichen

e 142 . Pos , am » 0 ~

Ottfjle Kulanz

bei mästlger Anzahlung und .
Salenzahlnagen . Oft. Postlagerforle 142 , poslaml O 27

Steine Kassierer .

? renß . Staats - Sotterie . l
Ziehung der ersten Klasse 12. und 13� Juli .

Höchstgewinn im glücklichsten Falle

[t ' /JillionenMarkj
l

Einsatzpreis zur ersten Klasse :
' /» ' U V« Vi Eos k Porto u. Liste

10 M. 20 M. 40 M. 80 M. / M. 1,20 extra

i EHSenbura : , Staatl . Lotterie - Einnehmer
Berlin KW 87 , Alt - Boabli 51

an der Ootzkowsky - Brflcke . 88/12
{ Postscheckkonto Bertin NW 7, 31 159 .

| Pernsprccher : Moabit 5029

— Garderobe .
anf bequenikie Teiixahlnug
H K K K K X - 1 » A n K N -
Anzüge , Hosen , Paletots , Kostüme ,
Sport - Paletots . I Rücke , Kleider .

Burschen - Anzüge
Gute Ware — Solide Preise — Grotte Auswahl

M. Beisef , Lothringer Str . 67

Demnächst erscheint I

< null 4u Ha*
MoutUdl de Hrfl

2a li . il .tfii Soreb -o» B-chttuidluiOTs. Sank Mn
SM «to diiakl ran Fi »w»- VwUa, V 38

Arbeiterorganisationen und Betriebe
erhaltendasForum um ein Viertel biliieer

| Ziehung schon 8. u. 9. Juli | 12. und t3 . Juli |

3667 Gewinne im Werte von Mark

100000
11,5 0 000
110000

Lose zu Mk. 3 . 60 mÄ »' ' !

Höchstgewinn im glllckl . Falle

1500000
V« Los 10 M.
' /t Los 20 M.
Vz Los 40 M.
Vi Los SOHL

50 M.
100 M.
200 M.
400 M.

Porto und Liste 1. 20 Mk. extra

DiSChidtlSy staatl . Uotterie - Einnehmer

Berlin C . 2 , Kbnigstrasse 51 . Posteobockkonto 81041 .

E . VARGA :

Die Krise der kapUalteflsdien
Welftvfrtsdiäft

Inhalt : Vorwort . / I. Die VerSndernngen der Weltwirtschaft durch den Krieg . / 1. Die
Grundtatsachen der Weltwirtschaft vor dem Kriege . / 2. Verschiedene Folgen des Welt¬
kriegs auf verschiedene L&nder . / a) Kriegführende Länder . / b) Die neutralen kapita¬
listischen Länder . / c) Die Industrialisierung der Kolonialländor . / II . Die Hochkonjunk¬
tur nach Kriegsende . / III . Die gegenwärtige Wirtschaftskrise . / Wirteohoftskrise und
Einkommonvertoüung . / Die Zerstückelung des Weltmarktes . / Die Ausdehnung der
Krise und die Arbeitslosigkeit , / IV. Die Lebenshaltung der Arbeiterschnft seit Kriegs¬
ausbruch . I 1. Deutschland und die mitteleuropäischen Staaten . / 9. Die Entonbelönder . /
V. Die Arbeitsleistung seit Kriogsbeginn . / VL Konsolidierung oder Verfall des euro¬
päischen Kapitalismus . I VII . Es gibt keinen Ausweg . / VIII . Vom kommenden Weltkrieg .

72 Selten
Zu beziehen durch die

Preis M. 1,50

Verlagsbuchhandlung Carl Hoym Nacht. Louis Gahnbley
Hamburg 11 3360b *



[ Theater . uchtspieie etc . -] Trabrennen zu Rableben
. . . . . . .. . . . . . . . . . .. . . . .. . . .. . . . . . .. . pog»3«i >oopi Sonntasr . den 26 . Janl . nachm . S lihr -

Opernhaus
Joseph - Legende
' III Eulcnspiecel / Silhouetten
_ _ VI, Uhr

Schauspielhaus
Das Glück im Winke

_ 7 Uhr _
Deutsches Theater

Uhr; Potasch u. Perlmutter
itgJ ' /j : Potajch u. Perlmutter

t/jt Zwei slCckliche Tagt
jtg . 7>/, ! Zwei glückliche Tsk «

Hr. Schauspielhaus
( Karlstrahe )

>>/, ! DI » Weber ! Auß�bonn . )
jonntag7 ' /j Uhr : Die Weber

( AuKer Abonnementl
Theater 1. tl .

KOnioprhtzer Str .
Täglich 7. 30 Uhr :

Mit dem Feuer spielen
z Uhr : Satans Maske

Cbarlotte Mchulta
Johannt - s Itlemann

i - anl Bildt

Berliner Theater
Allabendlich 7. 30 Ubn

Scheidunflsreise

Komisehe 6per
Opcrnaplelxelt

Täglich l ' U Uhr

MWMderg
Oper von Pacchlerotti

Stg . 3V«t Der Barbier r. Sevilla

ir
WodieSehnalben

_ Wen _

Polles Oaniice
Liaienstr . I32 . amOranienbg . T.

Täglich 8 Uhr :

und
Idebe en jjro «

mit Ferd . Orüneclcer .

Berliner Prater
Kastanien - Allee 7 —9
Täglich VsS Uhr :
a Variete : :

Wenn Engel streiken !
Operette in 3 Akten

Th . a. Kottbuser Tor
Tel . Moritzpl . 16077

Tägl . PI , Uhr :

Elite - Sanger
— 10 Herren ! —
Witz I Komik I
l ' rkom . Typen I

Grollt . Lacherlolg
VonrUl - i >4i4 - 6U.

Volksbühne
Theater am BQIowplatz .

7 uhr : Die lange Jule

Lessing - Theater
Aliabendlich 7' / , Uhr .

Die Ballerina des Königs
( Konstantia , Götz )

OcutseiiBS Kiinstler -Hieater

iv . uhr . Geständnis
Ralph , Korii , Otto

Ralpb Altar Roberts , Else
Müller . Uschi Elleot , Her¬
bert Kiper , Paul Rehkopf

KomSdlenhans
7�0: Der blonde Engl

Oenrrnl - Theater

s uhr : Jlonka
Dentsehea Opcrnhaao

6v,uhr : Margarete
Frledr . tVIlltelmaC . Th .

�Jie Kleine ans der Hölle
Kl . MeUannpieibnaa

t«/ , uhr : Reigen
Kleines Theater

VI, Uhr : Olga Limburg In
Nur ein Tranra

Lnataplelhnn «
Vit Uhr : Arnold Riech In

Die apanlsche Fliege
netropol - Theater

J &Dle Diane Maznr
Menos Operetteutbeat .

7v . uhr : Ämerican - 6irl
Bieuea Volkstheatcr

7 uhr : Die Lokalbahn
Realde DB - Theater

Vit Uhr : Max Adalbert in
Ab dafür 1

BehlUer - Thent . Oharl .

7v. u. : Doktor Klans
( SehleBparh - Theat .
Steglltx , SchloBstraBe 38

i�BsabderSabMneii
Thalia - Theater

v/ , uhr : Mascottchen
Th . amihloUendorrplata
ZV. Uhr ; Der Hebe Onkel

Der Vetter ans Dingsda
Theater des Westena

uhr ' : Morgen wieder luslik !
Trianon - Thcater

VI * Carola TSIIe , Herrn . Vallen -
tlal . LaüyWlndermeres Fächer
Tb . l . d . Kommandantenstr .

TV» uhr Die goldene Freiheit
Wallner - Thcater

T- AUhr. DerKnhreigen
TValhalla - Theater

VI,
Uhr :

J Die große _

iBssMäiijs -Seta
■

Tip Up
'

Bnrrah !
1 Ueber 150 Mitwirk . 1

mit dem b: kannten

Wilhelm Hartsteln j
Albert Panllg
Heinz Sarnow
Erna Albcrtl
BUe Sctalolcka

B. -Pleft !erennen I

Sonntag , den 26 . Jnnl , nachm . 3 Uhr :

8 Rennen, n. a. GoSlerErinnerongsrennen 80000 Mark

Der Jdeenwettbewerb
um Docenkmürle für «In Kdeger - Ehrenmal und
R riegergrab steine aus dem Snentfriedbof in Bielefeld
wird hierdurch tnneltr « und für Künstler deutscher Reichs -
an' ehürlsskell ausgeschrieben , die in den Priwuizm West.
saien . Rheinland , Hatuwoer , Sefsen - Raffau , Braudeudurg
und In den Freistaaten Lippe - Delmotd oder Schaumdurg .
Livpe dauernden Wohnsitz haben oder in der Stadl Biele¬
feld oder im Landfretse Bielefeld geboren find. UMeriagen
sind bis I. August 1921 gegen portofreie Einsendung von
IOM. vom Sladtbauamt Bielefeld zu dezieheu . Die Eilt -

würfe sind bis 1. November 1921 e nzullefern .
7, Preis : 40MM. . 2 Brei »! 3090 Zi. , g. Pr - ls : 20009 ».

Bergüiung für etwaige AutSufe je 7: 0 M. Breisrichter :
Oberbürgermeister Etapenhorst - Bielefeld , Prof . Högg-
Dresden , Prof . Zodst - Darmstadt , Rechtsanwalt Katzenstein .
Ftl . Kleinhempel , Gartendirektor Meneriamp , Swdtrat
Schreek. Eladtbaurat Schultz, Prof . Wrba , alle in Bielefeld .

Magistrat Sielefeld . 192/17«

Oroltel '

Admirals - �alast
tv . um- : Abrakadabra
Morgen 7' / . : Abrakadabra

Reiehshall. -Thealer
Stettioer Sänger

Anfang F/ . Uhr

Dönhott-Brettl
i: Vorleti tl
Saal n. Garten

herabgesetzt !

T390 « . T550 > t " " 750 " . TSTS *

Paictots u . Schlüpfer

�275 1 � S50t ° ° ° ' 775ß ° ? ' S50 »

Rarran - KsinktKlÄKk '

S5 1 ST 125 « . T 155 «

Gummi - und Loden - Mäntai

ST
OB
3
«
N
n

von

tnmL ' mmvüm

für daa Alter
▼. 8 - 9 Jahre

für daa Alter
von 10 —18 J. n. s. w.

Schall
u a d

Bauch
Bier - Kabarett

Im Grollen Schauspielhaus
Am Zirkus I. Norden 8643
Tägl . ? Uhr Vorstellnng

10 Ubrt BALL

Vertreter : Emil Halbarth
BEKLINW8 , Priedrichstraße 65a

TELEPHON : Zentrum 10440

_ Wegen dringenden Bedaiis zahlen wir Iflr
Skr . per Gr. 12J0 M.

' 4 „ an 22. 75 „
18 „ , „ 29. 25 n
22 „ „ „ 36J « „

wegen anngenaen occ

Gold ? ?
k ?

„ fc / Platin . . . . . . .per Gramm 130 . — M.
\ Silber , per Gramm von 0,88 M. aufwärt *

Brillanten , Broschen , Ringe , Uhren , Ketten , alte
Münzen und alte Zahngebisse .

0g - Schlage jeden Rekord .

C. Nanlhardt & Co. , Schwedter Str . 12
und Kochstr . 19 im Laden .

BehrenfitraQe 54
Präzis 7l/g Uhr : Interoat #

Damen - Boxkämpfe
und der unübertreffliche

Jnnl - Spielplan _

F sV

MesseFühResuime
UND WERBEWESEN

BERLiN18. - 26. JUNI

FRIEDRICHSTR. 110- 112

( EUEIUL. PASSiSEKAUF( UOS)

HEUTE VORLETZTER TAG

Setian-Buro]
Königgrätzer Stralle 121. |

«' / , Uhr :

fieiTDlelMsp.
Heute letzter Tag

/er istderVater
J Ab morgen ; Premlore I

Kriegsgewinnler
Ab 7 Uhr :

Pllmp

ZWgmeSre .
Mmotifdie moun
usw. , Ankmi' , Perlauf . Umtausch

WemehrZobrif «

Knslav k3ttei . H5"' . °
MarkcTalenatp . 56 .

mm
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen

anf Teilzahinng

Kleinste io -nihzühlung

Hobel - Cohn
Gr. Franklnrter Str. 08

1 5 Min . Tom Alexanderplatz .
1 Filiale : Badstr . 47 - 48 .

Min. v. Bhf. Gesundbr .

� y & ts •

Rhein u . Mosel
Weine

I. F. Raum
N 4, Bergstr . 34, Md. 8214, 8826

DERBY - COGNAC

Plllalent
Gontardstr . 4, Alezanderpl .
Potsdamer Str . 84 , Hot
Invalldenstr . 164 , Eckhaus
Brunnenstr . 174 , Eckhaus
Prledrlchslr . II
Gr . Prankt . 112, neben Jandarf
Schönhauser Alice 178

Knaben - Anzüse
75 - 95 - 110 - 150 - 195 .

100 - 135 - 165 - 195 - 210 -

Wasch - Anzüse bis zu 50 0' o ermäßigt .

JOSEPH
Scliöneberg , Hamptstrasse 1 .

Cin . - rltndef t » S6

Verzeiehais
der Teröffentliehimgea des Yeriages
der Kommuaistisehen iateraatioaale

II . Auflage . • Juni 1921 . » 36 Seifen .

Zu beziehen durch : 3362b *

Verlagsbnchhandlung Carl Hoym Nachf . Lonis Cahnbley , Hamburg 11.

Frankes Verlag G. m. b. H. , Leipzig , Kreozstr . 3b; Berlin , BIQcberplatz 2.

KLEINE ANZEIGEN
To/1 zza VVr » r - + 1 M Dax fettgedruckte Wort 1,50 M. ( zulässig zwei

• JLUCS . tv Uli l I ifks fettgedruckte Worte ) . — Stellengesuche und
SchlatstelleaanzelgoB da « erste Wort ( fettgedruckt ) 1 M. , Jede » weitere Wort
60 Pfennig . — Worte mit mehr als IS Bachstaben zählen lür zwei Worte

A nT/kIo . p . t « d>e *" r d' a nächste Nummer bestimmt sind , müssen bis
rktl A, wftX g Ubr nachmittags In der Haupt - BxpediGon des Vorwärts ,
Berlin SW. 68 , Llndenstrasso Nr. 3. abgegeben werden . Dieselbe Ist wochen¬
tags von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr ununterbrochen geSffnet

Verkäufe

ielhhass Schöneberg . Ee-
mftrafje 1, gegenüber Bahn -

Hof. beleiht böchstgahlend
alle ». Stets Verlaus von
Wertsachen . Stephan 2933.
Richard Eichelmann . 101k «

Rähmaschinen , Teilzahlung
Hahn , Prenzlauerstr . 29. «

«ren , fächle 86 . —. Sämtliche
elzarien Hälfte herabgesetzte
ommerprets «. steine Lam»

Hardware . Leihhaus Rosen »
ihalerior . Linienftrabe 293/4.
Sdt Rofenthalerstratze . 187g «

Spiralbol
den billig '
Lichtenbergs

rer , Solzschrau -
Morgenstern ,

Weichsei strab «18�
War » « IdO« Marl für einen

Anzug ? Bei Bürger . Reichen -
bergerstr . 139. vorn n, laufen
Sie feinste Anzüge . Mag ver -

et, zu bedeutend billi .
geren Preisen . Wroste Aus -
wähl in Cutaways , Gehrock -
anzllgen , Covercoats , Ma-
rengopaletots , Gummimäntel ,
ZllnglingsbeNcidung . fchwarze ,
lestreifte Hofen . Fahrverbin -
ung stottbufer Tor , links um

die Ecke. _ _ 35566 «

Kondhäferwagen , Hand -
federwagen , Handkasten -
wagen , verschiedene Gröstcn ,
Toizräder - Au- wahl . Birgenz ,
- tettinerstr . 10. _ +26

Abefsiaerpumpen , Druck
impen , Saui pumpen .

! brauchte ,
�Schroeber ,

- auger ,
neue .

Rohre , ge-

' po�iÄtg.

steine Lombardware . 143st «
Anzüge , 266, —, Covercoat

373. —. Gummimäntel 275, —,
Hofen 45, — Friedeiisstoffe .
steine Lombardware . Leihhaus
Rofenthalertor , Linienstraste
293/4. Ecke Rofenthalerstraste .

fckodDl

lÄire -Chaiselongue 100,
longucdecke 75, — SRetallb ( t <
tun 160, —, »inderdrahlbetl .
Meide , Auguststr . 82», Quer -
gebäude . 1o8st

Metallbetten 299 . —, Polster -
tuslagen , storbmöbel , billigste
siciegenheiten . Zingicr , Reu-Gelegenheit

iölln , Weserstr . 212 i. 184 »
stleiaste Anzahlung und

Nein « Abzahlung genügt , um
sich eine lomplette Wal
nungseinrichtuna zu bcscha
feil . Graste Auswahl au:
einzelner Möbel . Möbel' -� "

Sroste
~ "

141, Invali
awerl (Lausitz).

Süd , Haus L
ung

169 «»

65 Speise , immerl Sich»,
innen Mahagoni , einfache ,
mittlere , bis zu den aller -
schwersten Ausführungen , we-
gen Umbau und Renovierung
«einer Fabrikräumc nie
wiederlehrend , billig zum
Cinzelverkaufl Berliner Mö-
belhaus , nur Tiidosien , Sla -

Hoch�Klistcrflrastc 25,
stottbusectorl

Möbel - Cohn . Sroste Frank -
furterstrastc 58, im Norden :
Badstraste 47/48, liefert gegen
Bar - und Teilzahlung vei
kleinster An- und Abzahlung
ganze Wobnungseinrichtun -
gen , Schlafzimmer , Speise¬
zimmer , Herrenzimmer , far -
big - Küchen , einzelne Möbel
in bester Ausführung . Ge¬
laufte Möbel können kosten¬
los lagern . Ltefer » auch
nach auswärts . 134 »«

stäche , neu , birfenariig
lackiert , 7 teilig , 599 M. Tisch-
lerei Ewinemllnderstr . 121,
Hos recht ». Sonntag vor-
mittag . _ 35706

Umbausofa » 925 bis 1525, — .
Chaiselongues 200 bis 575, —,
Auflogemalratzcn , Patent »
Matratzen 119, —. Walter ,
Storgarderstraste achtzehn .

Fahrräder ! «rstklassige Mar .
kenräder , wie Wanderer ,
Brennabor , Stöwer , Neckar .
fulm usw. 675 M. an. Kchr -
radgummi , Mäntel 49 M. ,
Schläuche 15 M. Gröstte Ne-
varaturwerkstatt . Alle Ersatz¬
teil «, Achsen , «onen , Spezta .
litö ! Freilauficile slcl - am
Lager . «I « m. Charlotten .
bürg , Bismarckstr . 62. +26«

EHEssrasna
Bioass . arvste » Lager »euer

und gebrauchter Zustrumenle .

Billige Plan » , llaviertech -
Nische Werkstatt , Möckern »
straste 85, nur Delegenheits -
käuse . *

KsufgesueKe
stoloskt , Doldschmied ,

Pr
. � . _ _ _ _ _ _ _kauft

Sl günstigen Preisen : Pia -
n», Gold - , Cilberbruch , NN-

mvdernen Schmuck, sfahnge -
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Sebel unö üer Krieg .
Der frühere Botschaftsrat in London , Frecherr v. Eckard -

stein , hat dieser Tage den dritten Band seiner Erinnerungen
erscheinen lassen . Er berichtet darin auch über verschiedene
Aeußerungen , die Bebel zu ihm getan haben soll . So soll sich
Bebel einmal begeistert über einen Plan ausgesprochen haben ,
die Türkei zwischen England , Deutschland und Oesterreich zu
teilen , das andere Mal soll er aus Anlaß der Marokkokrise
zu Eckardstein gesagt haben :

Ich hoffe , Sie haben Gelegenheit gefunden , den Herren in der
Wilhelmstraße klarzumachen , daß wir Soziali st en im
Kriegsfall nicht zu marschieren gedenken .

Dazu erhält die „Nachrichtenzentrale " eine Zuschrift eines
alten sozialdemokratischen Parlamentariers , wonach Bebel
selbst seine angebliche begeisterte Aeußerung über den türkischen
Teilungsplan entschieden bestritten hat . Derselbe Gewährs -
mann bestreitet auch die Möglichkeit der zweiten Aeußerung
unter Hinweis auf den berühmten Ausspruch Bebels , er würde
selber noch als alter Kerl die Flinte auf den Rücken nehmen ,
wenn es gegen das zarische Rußland ginge .

W i r halten es indes keineswegs für unmöglich , daß es
Bebel in einem bestimmten Augenblick während der Marokko -
krise für richtig gehalten hat , die Kriegslust durch einen war -
nenden Hinweis auf die Stimmung der Sozialdemokratie zu
dämpfen . Aber die „ Freiheit " dürfte bei ruhiger Ueber -

legung selber einsehen , daß ihre triumphierende Schlußfolge -
rung , Bebel würde unter die Kreditverweigerer
gegangen sein , wenn er den Krieg noch erlebt hätte , übereilt
ist . Es ist etwas anderes , vor Ausbruch eines Krieges zu
seiner Verhinderung die letzten Minen springen zu lassen , als

nach dem Ausbruch die Stellung des eigenen Landes in einem

unendlich schweren Kampf zu schwächen . Wir schließen aus
seinem berühmten Ausspruch über einen Krieg gegen Rußland ,
daß Bebel bei Kriegsausbruch höchstwahrscheinlich ganz der¬
selben Meinung gewesen wäre wie E i s n e r , D i tt m a n n
und überhaupt die meisten jetzigen Unabhängigen , die bekannt -

lich damals mit größter Entschiedenheit für die Bewilligung
der Kredite eintraten .

Wenn die „Freiheit " bei Gelegenheit dieser Polemik das
aste Agitatwnsmärchen auftischt , die „Rechtssozialisten " hätten
in einem von Deutschland frivol provozierten Weltkrieg
„ Hurra für Hindenburg und Ludendorfs " gerufen , so stellt sie
sich damit in Gegensatz zu der geschichtlichen Wahr -
h e i t , daß sich die Sozialdemokratie stets im schärfften Kampf
gegen die Politik der Obersten Heeresleitung befunden hat .
Sie hat deswegen aber doch nicht zur Waste der Kreditver -

Weigerung gegriffen , weil sie einen Frieden von Ber »
f a i l l e s nicht gewollt hat . Uns scheint der ganze Streit

höchst unzeitgemäß — aber wenn eine Rechtfertigung der

sozialdemokratischen Politik während des Weltkrieges ge -
wünscht wird , sind wir jederzeit dazu gerne bereit !

Lager Stargarü .
Ein parlamentarischer Untersuchungsausschuß

ist eingesetzt worden , der die Verhältnisse im Internierungslager

Stargard , über die wir mehrfach berichteten , prüfen soll . Das

Preußische Ministerium des Innern möge aber nicht denken , daß es

mit der Einsetzung dieses Ausschusses seiner moralischen Verantwor -

tung ledig ist . Die Zustände im Lager Stargard spotten nach wie

vor jeder Beschreibung . Der Unabhängige Abgeordnete Cohn hat
darüber im Hauptausschuß des Preußischen Landtages Mitteilungen

gemacht , deren Richtigkeit uns bestätigt wird . Die Baracken sind

verwanzt , Holzpritschen dienen als Schlafftelle , achtzig Mann müssen
aus zwei Eimern Wasser trinken , zur Verrichtung der Bedürfnisse
dient ein offenes Faß , das während der Nacht die übelsten Au » -

dünstungen verursacht , wobei das Oeffnen der Fenster obendrein

verboten ist . Den Säuglingen im Lager wird die Milch ver -

weigert .
Wir fragen den Minister des Innern , Herrn D o m i n i c u s ,

wie lange er noch die V e r a n tw o r t u n g für diese Zustände

tragen will , die eines Kulturvolkes unwürdig sind . Wir betonen

Helm " und eine kösllich - burleske Aufführung von Shakespeares
„ Komödie der Irrungen " schlössen sich an . Damit nicht
genug , greift man auch zu den Höhen ernster Kunst hinauf und hat
eine märchenhaft - stimmungsvolle „ Versunkene Glocke " und
eine edel - stilisierte „ S a p p h o" mit wohlverdientem Erfolg gewagt .

Ein Gigant unter den Fixsternen . Das Mount Wilson - Obser -
vatorium in Kalifornien teilt mit , daß es dort dem Astronomen
Dr . Pease gelungen ist , die Größe des Arcturus im Sternbild des
Bootes zu messen . Die Messung ergab , daß dieser Stern erster
Größe einer der hellsten des Himmels ( gegenwärtig steht der rot -

strahlende Stern abends am Westhimmel , südöstlich vom Großen

Bären ) einen scheinbaren Durchmesser hat , der am Himmelsgewölbe
nur eine vierzigste ! Bogensekunde mißt — einen außerordentlich
kleinen Winkel , der nur nach der von dem Nobelpreisträger Prof .
A. Michelson erfundenen Methode gemessen werden konnte . Nach
zuverlässigen Messungen beträgt der Abstand des Arcturus von uns
etwa 27 Lichtjahre , das heißt , das Licht braucht diese Zeit , um den
Weg von dem Fixstern bis zu uns zurückzulegen . Arcturus ist daher
in Wirklichkeit eine Riesensonne mit einem Durchmesser von 32 Mil -

lionen Kilometer , mehr als zwanzigmal so groß wie der Durchmesser
unserer Sonne . In unser Sonnensystem versetzt , würde Arcturus

rnchr als ein Fünftel des zwischen Sonne und Erde befindlichen Ab -

stondes einnehmen . Der Rauminhalt des Sterns übertrifft den

unserer Sonne um das Tausendfache . Das Ergebnis dieser Messung
bildet eine neue , glanzende Bestätigung der modernen astrophysi -
talischen Theorie , nach der man die gelben und roten Sonnen in

Riesen und Zwerge einteilt , deren Größe man auf indirektem Wege
mit Hilfe ihrer verschiedenen Strahlung geschätzt hat .

« ühnenchrouit . Irene Tri es ch ist von den Rotter - Jsthnen ver .
Pflichtet worden .

Tie Leipziger UniversitStewoche wurde Freitag eröffnet . Neben
etwa tOOo Deutschen und rund 300 Ausländern au » allen befreundeten
Ländern Europas nehmen auch Gäste aus Italien , Japan und den Ver -

einigten Staaten daran teil .

„ TaS bobe Lied vom Leben nnd Sterben - ' , ewe Art weltlichen
Oratoriums von Waldemar v. B a u ß n e r n, wurde in Herford mit gutem
Gelingen auigcsübrt . Das Werk durchmißt alle Tiefen und Höben des

mcnlchlich - n Lebens an Hand einer Reihe von Dichtungen von Goethe und
Schiller bis auf die Gegenwart . Die Mufil bietet — bei starler Selbständig -
lest de « Orchester » — reiche Stimmungsmotive .

Amundse « sind 1' / , Millionen Kronen zur Weiterfühnmg seiner Nord -

Polexpedition vom norwegischen Storthmg überwiesen worden .

Japa « « nd die deutsche Medizin . Der japanische Proseffor Jto
bedauert m der Tokioer Zeitung . Zorozu " . daß japanische Studenten nicht
mehr aus deutschen Univeisitätcn zum Medizinfludimn zugelassen werden .
<Weil Japan dem Deutschland boytoliicrenden Beschluß des Pariser inter -
nationalen wiffenichastliche » Kongresses beigetreten ist . ) Für Japan , dessen
medizinifche Wissens -hast von Deutichland sehr viel gelernt habe , sei diese
Blockade ein schwerer Schlag . — Also bringe Japa » seine Verbündeten zur
Raison ,

Tankrenne « t Wie ans Paris gemeldet wird , findet am 3. Lull im

Lager Satorv ein Eportweitbewerb statt , der bisbec einzig in feiner Art
dasteht . ES werden zum ersten Male Wettlämpse zwiichen Tank » und
anderen Kampfwagen abgehalten werden . Ministerpräsident Briand hat
als 1. PreiS ewen silbernen Polal gestiftet .

6öäs

dabei nochmals , daß die Internierten von Stargard Leuie sind , die
nur auf Grund ihrer ausländischen Staatsangehörigkeit ,
nicht auf Grund irgend welcher Verbrechen oder Vergehen interniert
worden sind .

Das Unglück auf Moni ltenis .
In der Nacht zum Samstag hat sich der parlamentarische Unter -

suchungsausschuß nach Herne begeben . Von der sozialdemokrati -
schen Fraktion sind die Genossen Hansmann und Janschck ,
von der USP . R o s e m a n n und Pieper beteiligt , sämllich Mit -
glieder des alten Bergarbeiteroerbandes .

Die Interpellation über das Grubenunglück wird am Dienstag
zur Verhandlung kommen . Fraktionsredner ist Genosse I a n s ch e k.

Unter den vielen Beileidskundgebungen ist eine der f r a n z ö -
fischen Bergarbeitcrföderation an den Vorstand des

Bergarbeiterverbandes in Bochum .

Letzte Jährt .
Herne , 24. Juni . ( WTB . ) Heute nachmittag wurden die

Todesopfer des furchtbaren Schlagwetterunglücks unter außerordenl -
lich starker Teilnahme aus allen Kreisen der Bevölkerung und im
Beisein von zahlreichen Vertretern der Industrie , der Bergbehörden ,
von Gemeindebehörden , Berufsorganisationen , Deputationen und
Vereinen bestattet . Die Reichsregierung war durch den Reichs -
arbcitsminister Dr . Brauns , der Handelsminister durch den Bergrat
Hatzfeldt vertreten . Ferner sah man im Trauergefolge den Ober -
Präsidenten der Provinz Westfalen , Dr . Würmeling , den Regie -
rungspräsidenten König und den Berghauptmann Schanz als Ver -
tretcr des Oberberghauptmanns . Ganz . Solingen hatte schwarzen
Flaggenschmuck angelegt . Ans den Fördertürmen des rheinisch - west -
fälischen Industriebezirks bis nach Hamm hinaus wehten zum
Zeichen der Trauer die Fahnen auf Halbmast. Auf Wunsch der
Angehörigen wurden die Leichen von 20 katholischen Knappen auf
dem katholischen Kirchhof in Börnig in einem gemeinsamen
Grabe der Erde übergeben . Unabsehbar war der Zug , der sich
zum Gemeindefriedhof in Holthausen bewegte , wo 53 weitere
Bergleute ebenfalls in einem gemeinsamen Grabe beigesetzt wurden .
Auf der Straße von Solingen bis zum Friedhof von Holthausen
bildeten Leidtragende Spalier .

Ein peinlicher Zwischenfall entstand , als unvorhergesehener »
weise am offenen Grabe in Hollhausen Vertreter der K o m m u -
nisten und der Arbeiterunion das Wort ergriffen und Klassen -
gegensätze wachzurufen suchten . Dann senkten sich die Fahnen der
Korporationen , uttd man rief den toten Kameraden einen letzten
Gruß zu. Einige weitere Opfer wurden in ihren Heimatsorten
beerdigt . _

Der Tote öer ADD. I .

Mysteriöse Geldangelegenheiten derBerliner Schntzpolizei
Wie uns von zuverlässiger Seite auf da « bestimmteste versichert

wird , hat die Revision der von dem getöteten Oberwachtmeister
B u ch h o l z verwalteten Kasse einen Ueberschuß von 64 Mark ,
kein Defizit ergeben . Die Hypochzse eines Selbstmordes wegen
begangener Unterschlagungen entfällt damit , wohl aber müssen wir
uns bei dieser Gelegenheit einige Anfragen erlauben : Ist es wahr ,
daß der getötete Buchholz auf Geheiß seiner Vorgesetzten in die

Tausende gehende Beträge an „Zivilangestellte " hat zahlen müssen ,
die in Wirklichkeit Zivilagenten , d. h. Spitzel waren ? Diese Frage
hat ihren guten Grund . Als man jetzt Buchholz für Unterschleife
verantwortlich machen wollte , sah sich dieser gezwungen , durch eine

eingehende Ausstellung den Verbleib der Gelder nachzu -
weisen, ' wobei natürlich auch die Ausgaben für die „Zivilangestell -
ten " an » Tageslicht kommen mußten . Gerade während dieser
Aufstellung ist Buchholz vom Tode ereilt , unsere Annahme nach ge -
tötet worden . Allerdings war Buchholz insofern unvorsichtig , als
er kurz vorher Kameraden gegenüber erklärt hatte : „ Der Stein ist
jetzt im Rollen . Jetzt werden die Puppen bald tanzen . "

Es wird uns ferner versichert , daß die Untersuchung des Falles
Buchholz dadurch sehr erschwert wird , daß nach einer bestehenden
Verfügung die Kriminalpolizei von der Untersuchung solcher Fälle
ausgeschlossen ist , die nur durch die betreffende Abteilung
selbst erledigt werden darf . Das hat neulich in einem anderen

Falle dazu geführt , daß die Kriminalpolizei mehrere Tage lang einen

ihr bekannten Schwerverbrecher , der in der Schupo Unter -

schlupf gefunden hatte , nicht verhaften konnte .

Schließlich erhallen wir genaue Mitteilung darüber , daß die von
uns wiedergegebenen Angaben des amtlichen vreußischen Presse .
dienstes über den Novembervorfall bei der ZVD . von A bis Z
unrichtig sind . Vor allem ist Hauptmann S t e n n e s bei der
Meuterei nicht abwesend gewesen , sondern er führte die Hundert -

schaft und wurde aus die Mitteilung von der Waffensuche hin in
einem Auto hinzugeholt . Es war eine reguläre Meuterei , und ihre
Teilnehmer stnd größtenteils heule noch im Dienst . Nähere Angaben

behalten wir uns vor , falls der amtliche preußische Pressedienst auf
seinen Unwahrheiten beharrt .

«

Der Fall Bnchholz scheint nicht die einzige unreinliche Geldan -

gelegenheit der Berliner Schutzpolizei zu sein . So wird uns mit -

geteilt , daß bei der Polizeiobteilung Tcmpelhof , Kommandeur Major

Seeg er , zur Zeit der Waffcnablieferung aus den Beständen der

Abteilung Waffen für insgesamt 40 060 Mark Prämie durch einen
Oberleutnant abgeliefert worden sind . Die Prämie wurde angeblich

für Wohlfahrtscinrichtungen verbraucht . Gegen den Oberleutnant
wurde schon im Februar Strafanzeige erstattet , nachdem er

sich durch unvorsichtige Aeußerungen selbst verraten Halle . Bis heule

ist nichts erfolgt .
Bei derselben Abteilung Tempelhof gab am 8. Juni zur „ Pflege

der Kameradschaft " Major S e e g e r einen Bierabend . Es war ein

ziemlich üppiges Gelage , bei dem die Beamten nichts zu bezah -
len brauchten . Ein Mitglied des Beamtenausschusses , der am nächsten

Tage äußerte , das sei doch keine Pflege der Kameradschaft , wenn

alle besoffen seien wie die Schweine , wurde darauf im Abteilungs -
befehl des Herrn Seeger gebrandmarkt , weil er — seine Kameraden

als Schweine bezeichnet hätte ( ! ) und mußte sein Amt als Ausschuß -

Mitglied niederlegen .
Wichtiger aber ist folgendes : Auf zweimalige Anfrage , woher

denn das Geld für dieses Gelage stamme , verweigerte Major
Seeger die Auskunft mll dem Bemerken : das sei seine
Sache , der Beamtenausschuß habe wohl die Einsicht in den

Wohlfahrtsfonds , aber nicht die Kontrolle ( ! ) darüber .
Wir fragen nun öffentlich : W o kommen diese Gelbe »

her ?

Um öle Schutzpolizel .
Der Hauptausschuß de » Landtage » trat am Frellag

in die Einzelberatung des Etats des Ministeriums des Innern ein .
Minister D o m i n i c u » teilt mit , daß bei den Einnahmen für die
Schutzpolizei noch ein Fehlbetrag von 860 Millionen
Mark vorhanden sei . aber das Reich habe eine Erhöhung seines Zu -
fchusses abgelehnt . 300 Millionen Mark sollten erspart werden durch
Verringerung des Solls der Sckuitzpolizei von 65 000 Mann
auf ihre tatsächliche Stärke von 54 000 Mann . Abg . S e v e r i n g
( Soz . ) trill für Fefthallen cm der Sollstärke der Schutzpolizei , die in

den nächsten Iahren noch sehr nötig sein wird , ein . Die Verhältnisse
der

Beigeordneten bei der Schutzpolizei

müssen geregelt werden . Abg . v. d. Osten ( Dnatl . ) bezeichnet dies «
Beigeordneten als einen „ Fremdkörper " und eine Art Nebenregie -
rung . Auf eine Anfrage des Abg . Rhiel ( Zentr . ) beställgt Abg .
S e o e r i n g , doß diese Beigeordneten zum größten Teil aus den
Gewerkschaften genommen seien . Ein sozialdemokratischer
Antrag , alle noch bestehenden Verträge mit den amtlichen kreis -
blättern zu lündigen , wird angenommen . Ein weiterer sozialdemo »
Erotischer Antrag verlangt Abänderung der

Anflellungsbedingungen für Beamte der Schupo .
Donach soll in diesen Bedingungen die Dienstzeit für Offiziere und
ilnterbeamte gleichgesetzt werden ; den älteren Beamten ist der
Uebergang in den Verwaltungsdienst , besonders in den .
Dienst der Polizeiverwaltung , zu ermöglichen . Die Beamten der
Schupo sind dem Becmlendisziplinarrecht zu unterstellen : das gill
auch für Entlassungen . Das Verbot parteipolitischer Betätigung der
Schupo - Beamten erstreckt sich n i ch t aus au ß e r d i e n st l i ch e n Bg-
such politischer Bersammlungen und auf politische Betätigung in ihren
Kasernenwohnräumen . Das Verbot der Beteiligung an
verfassungswidrigen Unternehmungen Vorgesetzter .
Dienswerweigerung gegenüber solchen Unternehmungen fällt deshalb
nicht unter die Bestimmung , daß jede Dienstverweigerung unter
allen Umständen versagt ist . Den Schupo - Beamten stehen An -
sprüche aus Versorgung bei Dienstbeschädigung sowie auf Pen -
sion und Hinterbliebenenversoraung nach den für Zivilbeamte gel¬
tenden Bestimmungen zu. Abg . Krüger - Potsdam ( Soz . ) be -
gründet den Antrag . In der Aussprache , an der sich noch die Abgq .
R a b o l d ( U. - Soz . ) und Nuschle ( Dem. ) beteiligen , erklärte ein
Regierungsvertreter , es sei nicht zweckmäßig , an den Anstel -
lungsbedingungen in bezug auf die parteipolitische Betätigung gegen -
wärllg etwas zu ändern , weil dadurch Unruhe in die Beamten -
schaft hineingetragen werde . ( I ) Den älteren Beamten soll der Ueber -
gang in den Verwaltungsdienst ermöglicht werden .

Das Erwerbslofenpeoblem .
Bei Fortsetzung der Beratungen im Ausschuß für Volkswirt -

chaft führte unser Parteigenosse Abg . Krätzig aus : Die Aus -
ührungen der Regierungsvertreter erwecken den Anschein , als wenn

man an diesen Stellen den Ernst der Lage noch nicht voll be -
griffen hat . Die jetzige Krise ist ganz anders zu bewerten wie die
früheren . Die Lag » in der Textilindustrie ist außerordentlich
schwierig . Die Luxnssteucr wirkt schädigend für alle qualifizierten
Industrien . Die Einfuhr von F c r t i g f a b r i k a t e n wird
nicht genügend überwacht . Ungeheure Mengen werden in das be -
setzte Gebiet gebracht . Im Rheinlande herrscht eine nie dagewesene
Sorruplion bei der Erteilung von Ein - und Aussuhrbcwilligungen .
Die Kartell - und Verbandspolitik der Industrie führt zu ungesunden
Auswüchsen . So hat z. B. der Barmer Hutsabrikanten »
oerband in seinen Statuten einen Passus , durch den die Mit -
glieder verpflichtet werden ,

keine Daren unker 33 ZZ Proz . Gewinn

zu verkaufen . Der Zwirnerverein verkauft eine Rolle 1000 Meter
Obeigarn mit 6 bis 7 Mark Uebergewinn . Hier muß die Regierung
eingreifen , damit Arbeitsmöglichkeiten geschaffen werden . — Genosse
Schumann führte u. a. aus : Im Verkehrswesen können

noch Arbeitskräfte aufgenommen werden . Die Kleinbahnen haben
sehr schwer zu kämpfen . Ihrer schweren Lage muß das Reich di «

größte Aufmerksamkeit schenken . Abg . Brandes : Man muh sich
wundern , daß jetzt überhaupt der

Gedanke des Lohnabbaues

austauchen kann . Selbst wenn das Ausland die Löhne herabsetzt ,
kann Deutschland nicht folgen . Die Löhne in Deutschland sind
relativ weit hinter den Auslandslöhnen geh liebe rttf
Ein großer Unfug ift es , von einer Verlängerung der Ar -

beitszeit zu reden , solange noch Erwerbslose auf deckt
Markte sind . _

> «

Schiedsspruch im Dankgewerbe .
Der Schlichtungsausschuß hat einen Schiedsspruch gefällt , der

folgendes vorsieht : Erhöhung der Teuerungszulagen für samt -
liche Angestellte , Arbeiter und die Bureauburschen , sowie der Hausi
Haltszulage um 400 M. . Steigerung der festen Einkommens -

bezüge für kaufmännische Angestellte vom 6. bis 15. Berufsjahre um
1000 M. , vom 16. bis 20. Berufsjahre um 2000 M. , für gewerb -
liche Angestellte und Arbeiter vom 6. bis 15. Dienstjahre um 500 M. ,
vom 16. bis 25. Dienstjahre um 1000 M. und vom 26. bis 30. Dienst -
jähre um 2000 M. Erhöhung der Teuerungszulagen für Lehrlinge
von 1800 auf 2000 M. und der K i n d e r z u l a g e n auf 1000 M.
bzw . 1200 bzw . 1500 M. Den Arbeitnehmerorganisationen wurde
die Durchführung der 4SstündiFen Arbeitszeit anempfohlen .

Dolens Krieg in Gberschlesien .
Die Deutsche Regierung hat der Botschafterkonferenz und den

Regierungen in London , Paris und Rom eine Rote übermittelt ,
die durch eine Zusammenstellung von Nachrichten beweist , daß die
polniscbe Armee den Aufstand in Oberschlesien mit allen Mitteln
unterstützt .

Aussagen von polnischen Gefangenen und Uebeeläufern —
zum Teil aufgenommen von dem britischen Major Creasy —
„ Liason Officer with the German Fighting Organisation " in
Kreuzburg — sowie amtliche , Gefallenen abgenommene Papiere
haben das sorgfältigst nachgeprüfte Material geliefert :

Gefangene sogen aus , doß

auch geschlossene polnische Truppenteile nach Oberschleflen gesandt
wurden , so das II . Bataillon Ins . - Regt . 27 und eine Eskadron d ? s
Ulanen - Rcgt . 15

Ferner ist festgestellt , daß in den polnischen Truppenteilen Vor -
gesetzte ihre Untergebenen zur Meldung noch Obcrschlesien auf -
gefordert und sich nicht gescheut haben , den Abmarsch geschlossener
Einheiten nach Obcrschlesien zu befehlen , wenn die Zahl der Frei -
willigen den Erwartungen nicht entsprach . Leute , die sich frei -
willig nach Oberschlesien melden , entfernen sich mit Wissen
ihrer Vorgesetzten von der Truppe oder erhalten unbefristeten
Urlaub . Beim Generalkommando in Posen empfangen solche
Leute

Zivilklcidoug , Geld , falsche Papiere und Marschbefehle .

Auf Grund dieser genau belegten Tatsachen ersucht die Deutsche
Regierung die Alliierten , die

endgültige Sperrung der oberschlesisch - polulschen Grenz «

sicherzustellen .
Gleichzeitig glaubt sie erwarten zu können , daß die Alliierten

Regierungen der Polnischen Regierung nachdrücklichst und wirksam
jede fernere , wenn auch nur verschleierte Unterstützung des Ausstandes
in Oberschleflen untersagen werden .

Miierter Zechprellerschutz .
Frankfurt o. M. . 24 . Juni . ( WTB . ) Ein Rumäne mußte in

einem Restaurant in Aachen wegen Zechprellerei festgenommen
werden . Anscheinend genoß er die besondere Freundschaft einiger
Beamten der Besatzungsbehörde , die nicht nur seine Freilassung for -
derten , sondern auch eine Durchsuchung des PolizciprSstdiums nach
den belastenden Akten des Zechprellers vornahmen . Durch eine solche
Untersuchung wird aber die durch das Rheinlandabkommen vertrag ,
lich zugesicherte Freiheit der deutschen Verwaltungsbehörden

schwer verletzt .



OeVerMafisbewegung
Die Transportarbeiter gegen Sie Tumulte .

Am Donnerstag tagte die Fortsetzung der Generalversammlung
für den Bezirk Groß - Berlin des Deutschen Transportarbeiler - Ver -
bandcs , um zu den Anträgen über die Schreibweise des Verbands -

organs — des „ Courier * — Stellung zu nehmen . Vor Eintritt
in die Tagesordnung beschloß die Generalversammlung , auf einen

Antrag aus der Mitte der Versammlung hin , zunächst eine Aus -

spräche über die Vorgänge im Gewertschaftshaus
vorzunehmen , um dazu Stellung zu nehmen .

Entgegen der sonstigen Gepflogenheit der politisch zur VÄ P D.

zählenden Delegierten der Generalversammlung , jede

passende oder unpassende Gelegenheit zu benutzen , um derartige

Erörterungen in der Generaloersammlung herbeizuführen , suchten
jetzt diese Delegierten die Annohme des Antrags zu
verhindern , um so der ihnen begreiflicherweise recht unonge -
nehmen Erörterung der von kommunistischer Seite inszenierten Vor -

kommnisse aus dem Wege zu gehen . Trotzdem die „ Rote Fahne *
in marktschreierischer Weise die Arbetter aufgefordert hat , „ überall
in den Bettieben , in den Versammlungen die Handlungsweise der

Gewerkschaftsführer zu verurteilen *: Kotzdem sie in dem bombasti -
schen Aufruf ihrer Mittwoch - Morgenausgabe schrieb : „Jetzt müht

ihr auf den Plan tteten . Jetzt müßt ihr in Gewerkschafts - und

Betriebsversammlungen eure Organisationsoertteter zur Rechen -
schaft ziehen * . . . . „ Ihr allein habt die Macht , diese Arbeiter -

_ , Verräter zur Rechenschaft zu ziehen und als Schädlinge der Arbeiter
macht und noch einmal recht teuer erkauft werden mußten . Aber j von ihrem Posten zu entfernen . Wenn ihr das nicht tut , habt ihr
auch mancher der neu erwähllen „ Bonzen * sah sich persönlich stark ' kein Recht zu klagen , weil ihr mitverantwortlich seid . " Nach leb -
enttäuscht . Die Illusionen , die er sich vordem bezüglich der Spielerei �hafter und oft stürmischer Aussprache faßte die Generalversammlung

von Arbeit eines Gewerkschaftsangestellten und der glänzendenDezahlung überwältigender Mehrheit die nachstehende Entschließung :
gemacht hatte , schwanden bei der näheren Berührung mit den Dingen j „ Die heute im großen Saale des Gewerkschastshauses tagende
mehr und mehr . So erfolgte denn allmählich eine gewisse Generalversammlung hat Stellung genommen zu den im Gcwerk -
Klärung : der eine oder andere wollte bald nicht mehr — oder schaftshause vor sich gegangenen Demonstrationen . Sie verkennt
man wollte ihn nicht mehr , während dieser oder jener , der sich von nicht einen Moment die Notlage der Arbeitslosen . Sie erklärt
Illusionen freigehalten und außer einiger Befähigung auch den neuerdings ihre volle Solidarität mit den arbeitslosen Brü -
notigen Ernst für seine neue Mission mitbrachte , an den rechten Platz �ru . Sie oerurteill aber mit aller Entschiedenheit die Ausschreitun -
g - sttW wurde oder doch sich allmählich in die Arbeit hineinfand . Ab - ,u deren Ausübung bzw . stillschweigender Duldung die Arbeits -
gesehen von jenen bald wieder abgehalfterten Bonzentötern , die zwar ��sen sich durch dunkle „ Ehrenmänner * haben verleiten und
„ pruvvm - U gezen,edwedez Pnttter - n müden Unternehmern mißbrauchen lassen . Sie weist auch mit aller Entschiedenheit die
waren , für d. e es sich in der Prax . s aber led . gl . ch um d. « Hohe des j Zumutung zurück , daß ihre Beauftragten sich über die Ausführung
Preises und d. e Ar seiner Zuwendung handelte , um den sie sich den &r iWnhT . rrh di - or - mnillerte Arbeiterschaft aewordenen Aufträge
Unternehmern gefällig erweisen gedachten .

Auch die neuen brauchbaren Kräfte in den Gewerkschaften , die

,öo «tzetf oöer §uhrer !
In der jüngsten „ Restaurationsperiode * der freien Gewerk -

fchaften hat man mit den alten und selbstverständlich „ unfähigen *
und „ konterrevolutionären " Gewerkschaftsbonzen , die immer noch
der SPD . angehörten und den „ Vorwärts * lasen , möglichst gründ -
lich aufgeräumt und an ihre Stelle andere , strebsame Genossen ,
„schlichte Männer aus der Werkstatt * ans Ruder gebracht . Damals
genügte das einfache Glaubensbekenntnis zur USPD . neben etlichen
sonstigen Qualifikationen , um in der Gewerkschaftsbewegung hoch -
zukommen .

Inzwischen trat verschiedenttich eine gewisse Ernüchterung
ein und manche Enttäuschungen machten sich geltend sowohl bei den
Wahlmachern als auch bei den Gewählten . In den Versammlungen
tat es oft eine gute Lunge . Wo die Phrase herrscht und mag sie noch
so radikal tlinaen , muß die Vernunft schweigen . Die Masse der
neuen , gewerkschaftlich unersolzrenen und ungeschulten Mitglieder
jubelten dem zu , der am lautesten sprechen und die stärksten Töne
anschlagen konnte . In der gewerkschaftlichen Praxis aber tut es
das Reden allein auch nicht . Auch Gott Demos kann keinem als
Beigabc zum Amte , das er ihm gibt , auch den nötigen Berftand und
die nicht ganz unentbehrlichen Erfahrungen geben . Wer dieses
Rüstzeug nicht mitbringen kann , dem fehlt es eben . In all den Jahren
der Vorkriegszeit hatten die Gewertschaftsangestellten viele teueren
opferoollen Erfahrungen hinter sich, die sie ihren neuen Mitarbei -
tern und Nachfolgern vermitteln konnten . Der Wechsel nach dem
Kriege brachte es mtt sich, daß manche der längst Gemeingut der Ge -
werkschaften gewordenen Erfahrungen in der Taktik u nd
" ! raktik der Lohntämpfe insbesondere neu ge

da einsahen , daß hier wohl oder übel mit Wasser gekocht werden muß ,
wurden alsbald zu „ Bureaukraten " , zu „ Bonzen * und „ Sozialver -
rätern * und von Sinowjew mit als „ Kettenhunde der Bourgeoisie *
in den gleichen Tovf geworfen Nur wer bei der zweiten Spaltung

der ihnen durch die organisierte Arbeiterschaft gewordenen Aufträge
vor unorganisierten Arbeitern , ja noch mehr , vor einem

völlig unkontrollierbarem Forum zu verantworten haben .
Die Versammlung gibt ihrem lebhaften Bedauern Ausdruck

über die , durch eine die Tatsachen völlig auf den Kopf stellende
Berichterstattung der „ Roten Fahne * bewirkte Verhetzung der Ar -

in � « » ND « r beiterschaft . Sie erwartet , besonders von den organisierten arbeits -
in Halle d<! n Anschluß an die BKPD . vollzog oder gar Gelegenheit . , k h . m Tr . ihon her d, inNen ffhrrtimnnnpr " den
hatte , sich in Moskau bekehren zu lassen , fand Gnade bei der „ Roten
Fahne " . Heute sind alle Gewerkschaftsangestellte , die politisch
zur SPD . oder zur USPD . zählen , „wohlbestallte Bonzen * , bilden
zusammen die „ Gewerkschaftsbureaukratie " . Eine ge -
wisse , leider erst primitiv entwickelte Interesiensolidarität dieser „ Ge -
werkschaftsbonzen * hat bewirkt , daß ihnen in den regelrechten
Sitzungen und Versammlungen mit den üblichen und durch allzu hau -
figen Gebrauch stumpf gewordenen Verdächtiaungen und radikal
schillernden Phrasen nickt mehr beizukommen ist .

r i s Ä . r 0 pVrfll . � TpVm * n H . Vü hnrVrV
' � lsrage handelt es sich für das Dttektarium NM die Ausschaltung des

ILH * � 11 V 2 R2 Betriebsrats . Unterm IT März richtete es an das Reichsarb - it - .

losen Kollegen , daß dem Treiben der dunNen „ Ehrenmänner " , den

eigentlichen Arrangeuren der Demonstrationen , mit aller gebotenen
Energie das Handwerk gelegt wird . Von der Ortsoerwaltung ober

erwartet die Generalversammlung , daß sie olle zum Schutze des

Eigentums und der Einrichtungen der Organisation notwendigen
Maßnahmen trifft * _

vient Sie Neichsbank wirtschaftlichen Zwecken !
Bei dieser vom Reichsbankdircktorium selber aufgeworfenen

einfach : Zu den kommunistischen . Massenaktionen " , zu deren Bor
bereitung die Moskowiter einen Stab von Angestellten — wohlb «
stallten kommunistischen „ Bonzen * — unterhalten neben
einer ansehnlichen Reihe von Prcßorqanen , insgesamt einen recht
kostspieligen Apparat , gebraucht man die Gewerkschaftsmit -
a' ieder . Sie sollen jederzeit des moskowitischen Winkes gewärtig
fein : Heraus aus den Betrieben ! Hinein in die Be -
triebe . Ob sie dabei samt ihren Familien zugrunde gehen und
ibre Organisationen mit und dann der volltischen und wirtschaftlichen
Reaktion vollends wehrlos negenüberstehen , spielt keine Rolle . Im
Gegenteil , je größer die Not und dos Elend , um so größer die
Verzweiflung , die notwendig ist . um jeder von den Mos -
konier Söldlingen anaezetteltpn „ Aktion " , und sei sie noch so mahn -
witzig , zu folgen , jedem BcseHl der kommunistischen Strategen
willenlos nachzukommen .

Daß di « flenwttfchasKirfi oraanisierten Arbeiter und Angestellten
in ihrer überwiegenden Mehrheit sich für die verbrecherischen Pläne
der Moskour Zäsoren nickt ohne weiteres gebrauchen lassen , daß
die Gewerkschaftsführer sich den Werbern für eine rote
Armee in Deutschland nicht zur beliebigen Versüaunq halten , das
ist in den Augen dieser Gewaltanbeter , dieser sich als Halbgötter zur
Korrektur der Weltgeschichte gerierenden anormalen Schmieren -
komädianten das größte Hindernis ihres Erfolges . Sie glaubten
durch kommunistische Zellen dies Hindernis spielend zu überwinden .
Weil die Gewerkschaften aber im Interesse ihrer SAbsterhaltunq
gezwungen sind , diese Zellen auszumerzen , weil die Gewerk -
fchaftsführer es sind , die diese Prozeduren vornehmen müssen ,
weil die Gewerkschaftsführer den Mitgliedern Vernunft
predigen müssen , deshalb der maßlose Haß , deshalb die schamlose
und verbrecherische Hetze gegen sie .

Die Frage ist nun , ob die Männer , die sich in den Dienst der
Gewerkschaften gestellt haben , seit Iahrzchnttn darin tätig find , den
unausgesetzten Beschimpfungen und Verdächtigungen der Kom¬
munistenpresse gegen sie noch länger ruhig zusehen
sollen ? Ob sie sich zur Zielscheibe der systematischen Entfesselung
der niedrigsten Instinkte hergeben müssen . Die Frage stellen , heißt
sie verneinen .

Wie sollen die Gewerkschaftsangestellten sich
dagegen wehren ? Diese Frage läßt sick nur in Verbindung
mit der nickt minder wichtigen Frage lösen : Wie schützen wir
unsere Gewerkschaften vor der kommunistischen
Unterminierung ? Die jüngsten Verbandstaqungen der Ge -
werkschaften haben diese Frage beantwortet , wie sie auch von den
folgenden Tagungen beantwortet wird . Allerdings hat sich ge -
zeigt , daß man vielfach allzu soralos , allzu unbekümmert und nach -
giebig die Dinge an sich herankommen ließ , so daß es jetzt teil -
weife schon schwer ist , ihrer Herr zu werden .

Es gilt daher , die Beschlüsse gegen Moskau energisch
und rücksichtslos durchzuführen . Nachdem die übel angebrachte
Rücksichtnehmerei ein « Anzahl Gewerkschaftsführer in Lebens -
g e f a h r gebracht hat , nachdem die Provokateure die Masken fallen
ließen , zur Beseitigung der Gewerkschaftsführer mit illegalen Mitteln
öffentlich aufforderten , um die Gewerkschaften eher in ihre Gewalt
zu bekommen , ist es endlich an der Zeit , die gebotenen Abwehr -
maßnahmen in jeder Beziehung unverzüglich zu treffen . D i e
Gewerkschaftsführer und die Gewerkschaften —
sie sind gewarnt , wahrlich deutlich genug , um sich auf sich zu be -
sinnen , dem gemeingefährlichen kommunistischen Treiben zu stuern .

Ministerium eine dahingehende Anfrage , in der seine Auffassung ent .

halten wer . Sie besagte u. o. :
Die 88 66 und 71 de » Bettiebsrätegesetzes sprechen von „ Be -

ttieben mit wirtlchastlichen Zwecken * , deren Betriebsräten gewisse
Aufgaben zugewiesen oder bestimmte Recht « eingeräumt sind . Unter

wirtschaftlichen Zwecken im Sinne dieses Gesetzes sind wohl nur Er -

werbszwecke zu oerstehen , wie auch der Kommentar von Feiy - Sitzler

zum Betriebsrätegesetz in der Anmerkung 2 zum 8 66 des Gesetzes
lS . III ) sagt , daß Betriebe mit wirtschaftlichen Zwecken nur solche
find , die auf Gewinnerzielunq gerichtet sind . Da die Reichsbant in
keinerlei Hinficht dem Zweck der Gewinnerziolung , sondern nach 8 12
des Bankgesetzes vom 14. März 1875 die Aufgabe hat , den Geld -
umlauf im gesamten Reichsgebiet « zu regeln , die Zahlungsaus -
gleichungen zu erleichtern und für die Nutzbarmachung verfügbaren
Kapitals zu sorgen , so kann sie unseres Erachtens nicht ein „ Betrieb
mit wirtschaftlichen Zwecken * im Sinne des Bettiebsrätegesetzes sein
und infolgedessen nicht unter die betteffenden Bestimmungen dieses
Gesetzes fallen .

Daraufhin gab der Reichsarbeitsminister unterm 29. März —
in Vertretung gez . Geib — folgenden treffenden Bescheid :

„ Die Reichsbank gehört zu den Betrieb - n mit wirtschaftlichen
Zwecken . Der Kommentar von Feia - Sitzler bemerkt : in 88 66
Anm . 2 in dem auf die Im dortigen Schreiben angeführten Stelle

folgenden Satz : „ Unter den Begriff fallen auch die vom Staate
oder sonstigen öffentlichen Berbänden in Art von Privatunter -
nehmungen geführten Bankbettiebe . Es wird nicht verlangt , daß
die Betriebe ausschließlich wirffchaftlichen Zwecken dienen . " ( Vgl .
ähnlich Flatow DRG . 8 66 Anm . 1 und Kieschke - Syrup BRG . § 66
Anm . 1. ) *

Mit diesem Bescheid hat fich das Reichsbankdirektorlum keines -

wegs abgefunden . Vielmehr hat Herr Direktor Beyer nachdem her -
ausgefunden , daß das Reichsarbeitsministerium nicht
z u st ä n d i g sei zur Beurteilung dieser Frage . In einem umfang .
reichen Schriftsatz an den Vorläufigen Reichswttffchaftsrat wird die
vorgefaßte Meinung eingehend zu begründen versucht , daß die

Reichsbank nicht wirtschaftliche Zwecke verfolgt , ihr Gebiet somtt nicht
unter die bezüglichen Bestimmungen des Bettiebsrätegesetzes fällt .
Der Reichsbankprösident hat in wiederholten Verhandlungen ans die
modern - kaufmännischen Prinzipien hingewiesen , nach denen die
Reichsbank aufgebaut sei und geleitet werde . Nach 8 23 , Abs . 1
Ziffer 6 des Kommunalabgabengesetzes ist der Geschäftsbettieb der
Reichsbonk ein gewerblicher . Die Angestellten der Reichsbank werden
als kaufmännische Hilfsarbeiter geführt und dennoch !

Man darf gespannt sein auf die Entscheidung des Reichswirt -
schoftsrats .

_ _

Der Schiedsspruch in der Kalimdustrie anerkannt .

Am 29 . November 1929 wurde der Schiedsspruch abgegeben ,
im Februar wurde er für verbindlich erklärt und dann schwebten
die weiteren Verhandlungen , bis jetzt endlich der Schiedsspruch
von den Kaliwerksbesitzern rückhaltlos anerkannt wurde .
Die festgesetzten Lohnerhöhungen werden rückwirkend gezahlt . Die
seit November 1929 entlassenen oder freiwillig abgekehrten Kali -
Werksarbeiter erhalten die rückständigen Lohnzulagen bis spätestens
am 1. Juli 1921 ausgezahlt . Die noch beschäftigten Arbeiter er -
halten die Nachzahlungen für November - Dezember 1929 am 39 . Juni ,

für Januar - Februar 1921 am 30. Juk . für März - Aprst am 30 . Hng *

für Mai - Juni am 39. September . ( Diese Ratenzahlung ervären
die Wertsverwaltungen für notwendig , weil sie die Gesmntjumiueu
nur ratenweife flüssig machen könnten . Die Gesamtsummen der

nachzuzahlenden Löhne beziffern die Werksvertteter ans wenig¬

stens 26 Millionen Mark . )
Die im Oktober 1929 erfolgte Kündigung des Tarifvertrages ist

zurückgezogen , so daß auch die Zeit von Oktober 1929 bis zum
15. Juni 1921 nicht als tariflos gilt . Der Tarif einschließlich Nach -

ttag ( Schiedsspruchlöhne ) kann mtt sechswöchigem Termin gekündigt
werden .

Jeder Kaliwerksarbeiter erhält pro Schicht 1 M. Lohnzulage ,
1 M. Hausstandsgeld und 1 M. Kindergeld . — Würde sich der

Bergarbeiterverband , dem die erdrückende Mehrheit der

Kalibergleute angehört , nicht so beharrlich für die Erfüllung des

Schiedsspruches eingefetzt haben , dann wäre dieser Erfolg nicht er -

reicht worden ! _

Ei « Stundenlohn als Verbaudsdeitrag .
Der Deutsche Bauarbeiterverband erhebt einen

Wochenbeitrag in Höhe von drei Vierteln des Stundenlohns . Die

letzte BeiratSkouferenz sah sich veranlaßt , für alle Fälle Borsorge

zu treffen und deshalb den Kampffond « des Verbandes

zu stärken . Sie beschloß daher die Erhebung eines außer «
ordentlichen Beitrages und zwar auf die Dauer von
13 Wochen ab 4. Juli . Der Gefamtbeilrag erreicht damit die Höhe
des ab L Juli maßgebenden tariflichen Stundenlohne « . Durch Ur -

abstimmung soll im Juli eine Entscheidung der Mitglieder darüber

herbeigeführt werden , ob der außerordentliche Beitrag auch weiter «

hin erhoben werden soll . _

Die Arbeiter der Groß - Berliner GaSwerk «

nahmen in einer von etwa 3999 Personen besuchten Versammlung
in den Germania - Festsälen zunächst Stellung zum Streik der

Rieselfeldarbeiter . Der Bettiebsrat der Rieselfeldarbeiter ,
der Kollege Schönbier sowie das Mitglied des Zentralbettiebsrates
Kollege Schwanebeck legten die Vorgänge , die zu dem Stteik führten ,
dar , und geißelten in scharfen Worten das Verhalten des Magisttats .
Die Ausfuhrungen der beiden Referenten fanden ungeteitten Beifall
und es wurde die Resolutton der Obmänner bestätigt , in der es

heißt , daß der Kampf der Rieselfeldarbeiter der Kampf der ge -
samten städtischen Arbeiterschaft ist . Die Stteikenden seien nicht nur
eventuell finanziell , sondern aktiv zu unterstützen , weshalb die Orts »

Verwaltung des Gemeindearbeitervcrbandes aufgefordert wird , bis

spätestens 27 . Juni eine Funktionärverfammlung aller im Lohn -
kartell stehenden städtischen Arbeiter einzuberufen .

Ueber den Rcichsmanteltarif referierte Geßner . Seine Ausfüh -
rungen fanden den vollsten Beifall . Ohne Diskussion wurde eine

Resolution angenommen , wonach die Versammlung in dem vorliegen¬
den Neuentwurf des Relchsmanteltarifes eine schwere Schädigung
der Interessen der Mitglieder des Verbandes der Gemeinde » und
Staatsarbeiter erblickt . Sie verurteilt die Haltung des Hauptvor -
standes , da gegen den im vorigen Jahre abgeschlossenen Reichs -
manteltarif noch weitergehende Verschlechterungen grundsätzlicher
Art erfolgt seien . Die Idee des Reichsmantellarises folgte konsequent
den Irrwegen der Arbeitsgemeinschaft mtt dem Unternehmertum .
Der Hauptvorstand wird aufgefordert — nachdem die Versammlung
seine Politik verurteitt hat — , seinen Standpunkt in öffentlichen Mit -

gliederversammlungen zu vertteten .
Die Gasarbeiter lehnen den Tarif ab und fordern die Ortsver -

waltung auf , einen von der Kollegenschaft aufzustellenden Mantel -

tarif bis zum 31 . Dezember 1921 abzuschließen .

Prüfungswesc « im unter « Postdienst .
Der Deutsch « Verkehrsbund , Abteilung Post und Telegraphie ,

Gau Bayern , hielt am 11. und 12. Juni in München eine Konfe -

renz ab . Die Konferenz befaßte sich mit den verschiedensten Fragen j
des Post - und Telegraphenpersonals , Dienstzeitanrechnung , Ueber »

führung in den Reichsdienst und der Frage der Diätare und nahm .

auch zu der Vornahme von Prüfungen , insbesondere sur

Leitung ? » und Oberleitungsaufseher und Telegraphenasststenten
Stellung . Dem Rcichspostministerium wurde ein « Entschließung über »

mittelt , in der es heißt : .
'

Die Konferenz lehnt die von der Abteilung 7 ( München ) de »

Reichspostministeriums beabsichttgte Durchführung einer Prüfung su »
die Ueberführung der Telegraphen - Oberleitungsousseher als Tele -

graphcnafsistenten nach Gruppe 5 ab , well eine solche im Haushalts »
nachttagsgesetz 1929 nicht vorgesehen ist .

Bezüglich einer Befähigungsnachweisprüfung für Uebernidning
von Beamten nach Gruppe 6 sowohl als auch der Ergänzungsprüsung
für Gruppe 7 steht die Konterenz aus den Standpunkt , daß der sür

erster « bereits angesetzte Prüfungstermin solange abgesetzt wird , bis

die von verschiedenen Fraktionen dem Reichstag eingereichten Inter »

pellattonen erledigt sind .
Ferner verlangt die Konferenz , daß die Beamten , welche bei recht¬

zeitiger Verabschiedung des Nachttogshanshalts 1929 am 1. April 1929
in eine der Gruppen 5, 6 oder 7 überführt worden wären , auch rück -
wirkend ab 1. April 1929 in dieselben überführt werden .

S . Bundestag der Justizbeamte «.
Die gewerkschaftliche Organisation der Justizbeamten Preußend

tagt vom 24 . bis 23. Juni in den Kammersälen zu Berlin .
Die Tagung , die vom Borfitzenden Justizobersettetär Bentt .

Berlin , eröffnet wurde , nahm in den ersten Verhandlungen einen
äußerst einmütigen Verlaus . Den größten Teil der Verhandlungen
nahmen innerorganitische Fragen in Anspruch . Unter den erschienenen
Gästen bemerkte man den Vertreter de « Justizministeriums Land «
gerichlSrat Dr . Günther , Kammergerichtsrat Dr . Mohr und den
Ersten Staatsanwalt Dr . Kaempffer .

Die Tagung wird durch zwei Vorträge der Herren Ministerial «
rat a. D. Falkenberg und Dr . Völter besondere beamtenpoliiische
Bedeutung haben . Die großen Fragen der bevorstehenden Justiz «
resorm find ebenfall » zum BeramngSstoff gewählt .

Der amerikanische Gewerkschaflskongreh sucht seinen — atn
Mittwoch abend im „ Vorwärts " mitgeteilten — Beschluß, mtt ollen
Mitteln aus die völlige Ausschließung asiatischer Arbeitnehmer aus
den Vereinigten Staattn hinzuwirken , zu rechtfertigen . In ein «
Resolution wurde daraus hingewiesen , daß Kalifornien gegen »
wärtiq 199 999 Japaner zähle und daß diese Tatsache nicht nur
für Kalifornien allein , sondern für die ganze amerikanische Nottoa
eine positive Bedrohung darstelle .
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